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General Duchonin und die Entente-Offiziere

Hauptquartier entflohen.
Den Engländern 6000 Gefangene, 100 Geſchütze und

100 Wiaſchinengewehre abgenommen.
Angebliche Ergebniſſe der Pariſer Konferenz.
Ueber 55 000 To. Neuverfſenkungen.
Amerika wirft Stinktöpfe in Skandinavien.

aus dem

über

„nach Belgien oder gar an den Rhein

kommen ſie nicht!“
Hindenburg und Ludendorff zur Friedensfrage.

Die Wiener „N. Fr. Pr.“ veröffentlicht einen Bericht über
inen Beſuch ihres Berliner Korreſpondenten bei Hinden-

burg und Ludendorff. Während die früheren Beſuche
in einer Stadt im Oſten erfolgten, ging der diesmalige in einer
Stadt am Rhein vor ſich. „Es ſteht alles gut“, beginnt
Hindenburg das Geſpräch. Ludendorff bekräftigt dies. „Die
Kriegslage berechtigt zu der größten Zuverſicht.
Ueberwintern müſſen wir allerdings“, fährt
Hindenburg fort, „und einige Anſtrengungen werden wir wohl
noch machen müſſen, ebenſo wie unſere Verbündeten. Je mehr
ſich der Krieg dem Ende nähert, umſo weniger dürfen wir die
Kräfte ſinken laſſen. Nur feſt ſtehen und ſtark ſein, dann
kommt der Friede von ſelbſt.“ Ludendorff fügt hinzu:
„Den Termin des Friedens können wir natürlich nicht be
ſtimmen. Kein Heerführer kann ſich auf ſolche Prophezeiun-
gen einlaſſen. Nur eines können wir mit Beſtimmtheit ver-
ſichern der Krieg wird nicht als Remispartie abgebrochen
werden, denn er wird für uns entſchieden günſtig enden.“ Auf
die Frage des Beſuchers, durch welche Mittel der Friede am
ſicherſten herbeigeführt werde, antwortete Ludendorff: „Der
Friede wird um ſo eher herbeigeführt werden, je günſtiger
unſere Kriegslage iſt. Noch ſteht die Tat über dem
Worte.“ Hindenburg fügt hinzu: „Deshalb ſollten wir nicht
mehr vom Frieden ſprechen. Der Frieden iſt noch eine zu zarte
Pflanze, um auf die Dauer eine Berührung zu ertragen.“

„Den Anfang“, fährt Ludendorff fort, ſcheinen die
Ruſſen machen zu wollen. Jch will damit nicht ſagen, daß
ich die Kundgebung der Bolſchewiki ſchon als ein Friedens-
an gebot betrachte. Erſt muß die Sicherheit beſtehen
daß die Regierung auch die Macht hat, nach innen
und außen die Ergebniſſe der Verhandlungen mit uns durch-
zuſetzen. Waffenſtillſtand mit Rußland können wir
allerdings je derzeit ſchließen ſobald wir die Sicher-
heit ſeiner Einhaltung haben. Die Frage eines allge-
meinen Waffenſtillſtandes wird ſchwierig ſein. Jch will
nur die eine Frage herausgreifen: Sollen ſich während des all-
gemeinen Waffenſtillſtandes unſere U-Boote jeder Kampf-
handlung enthalten und währenddeſſen die Handelsſchiffe unge
ſtört nach England, Frankreich und Jtalien fahren und die Lage
der Gegner verbeſſern, während wir keine Zufuhren erhalten
Ein Waffenſtillſtand von drei Monaten von dem
öfter geſprochen wird, iſt reichlich lange. Jn drei Mona-
ten kann ſich in den feindlichen Ländern vieles zu unſerem
Schaden verändern. Man muß in kürzerer Zeit klar werden
und zu Entſchlüſſen kommen, wenn die militäriſche Lage nicht
Schaden leiden ſoll.“ Ludendorff fährt fort: „Wenn mir jemand
ſagt, die ruſſiſche Revolution ſei ein Glücksfall für
uns geweſen, ſo proteſtiere ich immer. Die Revolution in
Rußland war kein Glückszufall. ſondern die natürliche und
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notwendige Folge unſerer Kriegf ührung.
Mit dem modernen Kriege hat es ſeine eigene Bewandtnis.
Früher haben die Armeen gegeneinander Krieg geführt. Heute
iſt es ein Krieg der Völker. Früher ging der Krieg da
durch zu Ende, daß die feindliche Armee beſiegt wurde, jetzt
endet der Krieg mit der Beſiegung des ffeind-
lichen Volkes. Das haben wir vor dieſem Kriege noch
nicht gewußt. Entſcheidende Schlachten wie in früheren
Feldzügen gibt es nicht mehr, oder vielmehr ſie entſcheiden, wie
die Schlacht bei Tannenberg bewieſen hat, nicht unmittelbar,
ſondern mittelbar. Die militäriſchen Niederlagen erſchüt-
tern das Vertrauen des Volkes zu ſeiner Regierung, die Oppo
ſition verſtärkt ſich und gewinnt an Macht, die Regierung ſtürzt,
und wenn, wie in Rußland, das ganze Syſtem morſch und reif
für den Verfall iſt, kommt es zum allgemeinen Zuſammenbruch.“
Hindenburg und Ludendorff wünſchen einen Frieden, der mög-
lichſt ſichere und ſt abile Verhältniſſe ſchafft, einen Frieden,
der uns geſicherte Grenzen gibt und freie wirt-
ſchaftliche Betätigung in der Welt und auf dem
Weltmeere.

Ueber die ruſſiſche Armee äußerte der Generalfeld
marſchall: „Große Kampfhandlungen ſind, ſoweit
man gegenwärtig urteilen kann. von ihr wohl kaum noch zu
erwarten. Natürlich läßt ſich auch hier nichts mit abſoluter
Sicherheit vorausſagen. Vielleicht reißt in Rußland ſchließlich
ein Gewaltmenſch, etwa Nikolai Nikolafewitſch. die Macht
an ſich und peitſcht das kriegsmüde ruſſiſche Heer noch zu einer
letzten Anſtrengung auf.“

Das Geſpräch wandte ſich nun dem Weſten zu. „Auch
über die Lage an der Weſtfront kann ich mich voller Zu-
verſicht ausſprechen“, verſicherte Hindenburg. „Wir ver-
teidigen uns dort, und wir verteidigen uns mit Erfolg. Aller-
dings iſt es eine el aſtiſche Verteidigung. Das bedeutet, daß
wir uns nicht an jedes Bodenſtück feſtklammern, auf dem wir
gerade ſtehen. Es kann vorkommen, daß wir auch mal eine
Stellung aufgeben, wenn ſie durch das feindliche Feuer ſo zer
malmt iſt, daß ſie nur mit den ſchwerſten Menſchenopfern ge
halten werden könnte. Jſt in dieſem oder jenem Falle die
deutſche Heeresleitung zu der Ueberzeugung gekommen, daß die
Erhaltung des Lebens ihrer Soldaten für ſie höheren Wert hat
als die Beſetzung eines Stückchens Sumpf oder einiger rauch-
geſchwärzter Trümmer, ſo verkünden unſere Gegner jedesmal
einen Sieg. Wenn es ihnen Vergnügen macht, ſo haben wir
nichts dagegen. Sie mögen ſich noch ſoviel Siege von dieſer
Art zuſchreiben nach Belgien oder gar an den Rhein kommen
ſie doch nicht und werden ſie nie kommen.“

Ueber den Oberſten Kriegsrat der Entente äußerte
ſich Hindenburg voll Heiterkeit ſehr unvorteilhaft. Er ſei ein
Zeichen der Un fähigkeit und Ratloſigkeit. Was das
Ende des Kampfes mit Frankreich betrifft, ſo meinte Luden
dorff, es werde uns vielleicht noch gelingen, einen entſcheidenden
Schlag zu führen.

Auf Amerika übergehend, meinte Hindenburg, das
ſtärkſte dort ſei die Reklame. Die Leiſtungen ſolle
man abwarten. Die Schaffung eines großen Heeres hätte Wil-
ſon im Hinblick auf Japan ins Auge faſſen müſſen. Ein Ab-
ransport ſeines Heeres noch Europa würde das Land gegen

van wehrlos machen. Schiffsraumnot und U-Boote ſprächen
a ebenfalls ſtark mit. An der Kriegslage werde Amerika des-

halb ſchwerlich etwas ändern. Wo die ſagenhaften Tauſende
amerikaniſcher Flugzeuge aufſteigen, würden die deutſchen nicht
fehlen.

Der U-Bo o rieg befriedige in eder Hinſicht und ſei
eine Notwendigkeit geweſen.

Was Jtalien betreffe, ſo ſei dort Trieſt geſichert und
unſere Front um die Hälfte verkürzt. Der erreichte Erfolg ſei
glänzend und vorderhand in hohem Maße befriedigend. Hin-
denburg verabſchiedete ſich von dem öſterreichiſchen Bericht-
erſtatter mit den Worten:

„Wenn wir noch eine Zeitlang Kraft und
Geduld haben, bringen wir's zum guten Ende. Das
ſagen Sie in Oeſterreich- Ungarn mit einem ſchönen Gruß von
mir!“ Die Abſchiedsworte Ludendorffs ſpielen darauf
an, daß der Schreiber dieſer Zeilen bisher in jedem
Kriegsherbſt einmal an der Tafel des Feldmarſchalls hat
ſitzen dürfen, und lauten: „Sie ſind heute vielleicht zum letzten
Mal bei uns gewefen!“

157. Jahrgang

Die ruſſiſchen Enthüllungen,
Die Veröffentlichungen der Geheimverträge des Vielver

bands in der Petersburger „Prawda“ nehmen ihren Fortgang
und behalten ihren ſenſationellen, für die ſchamloſe Raubpolitit
des Verbandes dokumentariſchen Charakter.

Ein Papier aus dem Jahre 1909 behandelt einen Aus
gleich mit Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn, in wel-
chem von der Neutralität Rußlands im Falle eines
engliſchen Angriffs auf Deutſchland die Rede iſt.
Dieſer Entwurf iſt deutſchen amtlichen Stellen völlig unbekannt.

Ein höchſt geheimes Abkommen mit Jtalien vom
Jahre 1915 gibt wertvolle Auſſchlüſſe über das Verhalten Jta-
liens, gegen deſſen Hinzutritt zum Dreiverband Rußland die
mannigfachſten Bedenken hatte. Jtaliens unverſchämte Forde
rungen machten ein Abkommen ſehr ſchwierig. Am 24. April
1915, als die Kriegslage ein baldiges Eingreifen Jtaliens not
wendig machte, wurde ein Abkommen geſchloſſen, nachdem man
ſich notgedrungen über Jtaliens Anſprüche geeinigt hatte.

Am 11. Mai 1916 teilt Sſaſonow den Botſchaftern in
London und Paris ein deutſches Friedensangebot
durch Vermittelung des japaniſchen Geſandten in Stockhoim
mit. Der dortige deutſche Geſandte hat den Japaner von der
Nützlichkeit eines Friedens zwiſchen Deutſchland,
Japan und Rußland zu überzeugen geſucht. Japans
alsbaldiger Bericht wurde natürlich mit Dank zur Kenntnis ge-
nommen.

Jtaliens Hilferuf um eine ruſſiſche
31. Oktober 1917 wird nicht weiter überraſchen.

Die Hoffnungen Rußlands auf engliſche Unter-
ſtützung gelegentlich der Oeſel-Dagö- Expedition
der deutſchen Flotte vom 22. Oktober finden ihre Ablehnung
durch ein Telegramm Nabokows aus London. wonac“ England
zu ſolcher Hilfeleiſtung ſich nicht in der Lage ſah.

Ein Chiffretelegramm des Militärattachees in Paris Gene
ral Sankewitſch beleuchtet ſehr ſcharf die gehäſſige Wandlung
im Verhalten Frankreichs gegenüber Rußland nach
der Revolution und beſchwert ſich über die Ausſchaltung Ruß-
lands von allen militäriſchen Beratungen des Vielverbands.
Dieſem Telegramm widmet „Nowaja Schiſn“ einen heftigen
Leitartikel: Rußland und die Verbündeten“, in dem
das Blatt zunächſt die franzöſiſche Regierung angreift und aus
führt: Die franzöſiſche Regierung hat rechtzeitig dafür geforgt,
aus Rußland den Sündenbock zu machen, um damit beim Frie
densſchluß zu operieren. Die von den Militärattachees der
Alliierten abgegebenen Erklärungen und die amerikaniſche
Drohung, Rußland der dort gekauften Materialien zur
berauben ſchließen ſich logiſch der Rolitik t ten Zeit
an. Immer offenkundiger tritt die ganze Ungeniertheit
des Weltimperialismus zu Tage Was Genera
Sankewitſch vor einigen Monaten ſchrieb. gilt auch jetzt noch
Wie bisher wollen Alliierte Rußland die Schuld auf-
bürden für ihre Mißerfolge und militäriſchen Schwierigkeiter
und auf Rußland den Un willen ihrer Maſſen ab.
lenken die kriegsmüde ſind.

Die Jtali en für ſeinen Bündnisbruch verſprochene Beutt
war ungemein umfangreich. Außer dem Trentino, Südtirol
Trieſt, Jſtrien, Dalmatien nebſt öſtlicher Ausdehnung bis zu
Waſſerſcheide und ſämmtlichen Jnſeln ſollte ihm Valonga, der
Dodekanes und für die von England und Frankreich zu annek
tierenden deutſchen Kolonien Kompenſationen ir
Afrika überlaſſen werden.

Durch die Veröffentlichung der ruſſiſchen Urkunden iſt fün
die Neutralen manches wertvolle Material bei
gebracht worden, nachdem bei ihnen die öffentliche Meinung
vielfach im Banne der Entente und geblendet durch den fagen-
haften Glanz engliſcher Größe, die Schuld unſerer
Feinde nicht in vollem Umfange erkannte. Durch die ein
wandfreien Beweiſe die von Seiten unſerer Gegner ſelbſt
jetzt beigebracht ſind, ſteht feſt, daß Deutſchland und
ſeine Bundesgenoſſen ſich tatſächlich in einem Verteidi-
gungskrieg befinden. Die Neutralen haben alle Veran
laſſung, den Aufklärungen Rechnung zu tragen, ganz beſonder-
auch die Schweiz. Der große Spionagefall, der dort jetz
aufgedeckt iſt, zeigt mit voller Deutlichkeit, daß ſich die Plän
der Entente auch gegen die Schweiz ſelbſt rich
teten. England und Frankreich hätten kaum daran gedacht, in
ihrem Entſcheidungskampf die Neutralität der Schweiz zu achten
Deutſchland allein vergewaltigt keine neu
tralen Länder.

tion vom

Die Lage in Rußland
Nach eingehenden Nachrichten kann angenommen werden,

daß die Lage der Maximaliſten ſich allmählich weiter beſſert.
Auch der Ausſtand der Beamten, der große Schwierigkeiten ver
urſachte, beginnt nachzulaſſen. Einige ruſſiſche Diplomaten der



Ausianosgeſandtſchaften ſollen ebenfalls ſich ſchvn zur Anerken
nung der BolſchewikiRegierung bereit erklärt haben. Dagegen

t Trotzky den ruſſiſchen Botſchafter in Paris,
Maklakoff, ſeines Amtes enthoben und erklärt, daß
Maklakeffs Teilnahme an der Konferenz der Alliüerten ein
Stagatsverbrechen ſein würde.

Großfürſt Michael verhaftet.
Haag, 1. Dezember. Der Berichterſtatter der „Dailn Mail“

in Petersburg meldet, daß der Vruder des Exzaren,
Großfürſt Michagel, verhaftet und gefangen in das
SmolnskyJnſtitut gebracht wurde.

Flucht Duchonins und der Entente- Offiziere aus dem
Hauptquartier.

General Duchonin hatte der „Times“ zufolge durch
einen Tagesbefehl an die Truppen die Waffenſtillſtandsver
handkungen verweigert und ſie auſgefordert, ihr Einverſtändnis
damit zu erklären. Dieſe Erklärung ſcheint im gegenteili-
et Sinne ausgefallen zu ſein, wie nachfolgende Depeſche er
gibt:

Wien, 1. Dezember. General Duchonin und die
militäriſchen Vertreter der Entente ſind aus dem ruſſi
ſchen Hauptquartier geflohen. Die Radioſtation des ruſſi
ſchen Großen Hauptquartiers iſt in Händen der Maximaliſten ſchlüſſe und L aller Allfferten erferdere.

Ein Befehl Krylenkos.
Amſterdam, 30. November. „Times“ erfährt aus Peter s-

burg Krylenko beſahl den Armeen, den Kampf ein-
zuſtellen, aber auf der Hut zu ſein, keine Verbrüderun-
gen zu verſuchen und das Ergebnis der Unterhandlungen abzu
warten.

Kiew in den Händen der Maximaliſten.
Die Ukraine für ſofortigen Frieden.

Aus Stockholm wird
chen Armee ſind alle ruſſiſchen und engliſchen Of-
iziere entfernt worden. Sie ſammeln ſich in Kutſk

unter dem Schutz von Panzergutomobilen. Das Mi-
litärkomitee hat die Autonomie proklamiert.

Jn Kiew hat nach anfänglichem Mißerfolg der maximali-
ſtiſche Aufſtand in zweitägiger Straßenſchlacht gegen die Re

ierungstruppen geſiegt, die die Stadt verließen, worauf auch
der ruſſiſche Oberbefehlshaber flüchtete. Die ukrai-
niſche „Rada“ äußert ein Einverſtändnis mit den Maximaliſten.
Petljura übernimmt den Oberbefehl über alle in der
Ukraine garniſonierenden Truppen. Der Oberbefehlshaber der
Südweſtfront, der Regierungskommiſſar und das Armeekoami-
tee dieſer Front erkannten die ukrainiſche Regierung an. Petl-

allen ukrainiſchen Soldaten der nördlichen
ront, etwa 300 000 Mann, ſofort in die Heimat zu-

rückzukehren. Die ukrainiſche Regierung erkannte die ma
ximaliſtiſche Regierung in Petersburg nicht an, verlangt aber
S Frieden sſchluß und erklärte ſich bereit,

Zuſtandekommen eines Koalitionsminiſteriums aller ſo
zialiſtiſchen Parteien Rußlands mitzuwirken.

Die ganze ruſſiſche Front für den Waffenſtillſtand.
Vaſel, 1. Dezember. „Times“ bringt am Freitag ein Pe

tersburger Telegramm, wonach alle Truppenforma-
tionen den Vorſchlag eines Waffenſtillſtandes gn
genommen haben.

„Morningpoſt“ meldet aus ersburg: „Die Solda-
ten an der Front nahmen dort me ihre Offiziere ge
angen, die ſich nicht rückhaltlos auf den Boden des Wa fnſkühenbengeßst ſtellten und ſchafften ſie nach

sburg. den letzten Tagen wurden nicht weniger als
ieben aufſäfſfige Frontgeneragke in die Peter-

und Pauk- Feſtung eingeliefert, weil ſie in Anſprachen
an ihre Truppen gegen das Friedensmanifeſt der Revoku-
tonsregierung Stellung nahmen.

Einer Havasnote aus Petersburg zufolge iſt der neue Gene-
raliſſimus Krylenko an der Front eingetroffen und von den
Frontſoldaten und Frontarbeitern mit Sympathiekund-
gebungen empfangen worden.

Die Demobiliſierung, die ſchon durch eine rapid wachſende
Ernährungskalamität geboten erſcheint, ſchreitet ſchnell vor
wärts. Jetzt iſt bereits die Entlaſſung der 38—39 jährigen an
geordnet worden.

Kaledin vor Roſtow a. Don
Schweizer Grenze, 1. Dezember.Von der Havas meldetaus Moskau: Die Koſaken Kaledins haben die Stadt

Roſtow a. Don, wo ſich noch Maximaliſtenver-
bände halten, völlig ein geſchloſſen. Kaledin verfügt
über 19 Kavallerieregimenter, 10 000 Mann Jnfanterie,
9 Batterien, 6 Panzerautos und 20 Maſchinengewehrabteilun

Er iſt mit der Mobilmachung weiterer Truppen beſchäftigt.
Südrußland hat Kaledin zahlreiche Offiziere, die ſich der

ſenemiſchen Regierung angeſchloffen hatten, ver haften
en.

Proteſte der Allüerten.
Reuter meldet: Der amerikaniſche Militärbevoll-

mächtigte im Hauptquartier des ruſſiſchen Generalſtabes hat
Duchonin einen energiſchen Proteſt der Regierung der
Vereinigten Staaten gegen den Abſchluß eines Sonderwaffen-
r durch Rußland übermittelt. Auch der franzö
i ſche Militärbevollmächtigte teilte Duchonin mit, daß Frank-

ceich die Vollmacht der Volkskommiſſare nicht anerkenne und daß
2s das Vertrauen hege, daß das ruſſiſche Oberkommando alle
„verbrecheriſchen Handlungen“ ablehnen werde.

Petersburg, 29. November. (Reuter.) Vorbehaltlich end-
gültiger Anweiſungen der engliſchen Regierung, die noch nicht
eingetroffen ſind, hat Buchanan folgende Erklärung
veröffentlicht: Die Rote Trotzkis, die einen Wiffenſtillſtand
sorſchlägt, wurde der Botſchaft 19 Stunden nachdem der
Oberſtkommandierende im Hauptquartier den Befehl zur ſo-
fortigen Eröffnung von Verhandlungen erhalten hatte, zuge-
ſtellt. Die Alliierten ſahen ſich alſo einer vollendeten
Tatfache gegenüber, bei der ſie nicht um Rat gefragt waren.
Es iſt für den Botſchafter unmöglich, die Noten zu be-
antworten, die eine von ſeiner eigenen Regierung nicht
anerkannte Regierung an ihn gerichtet hat.

Reuter erfährt, das Gerücht. Buchanan habe Peter s-
burg verlaſſen oder beabſichtige, es wenigſtens für jetzt
zu verlaſſen, ſei unrichtig.

Vergektungsmaßnahmen gegen England.

mſterdam, 2. Dezember. Reuter meldet aus Peters-
otzki hat Befehl gegeben, daß keinem Eng-
rlaubt wird, Rußland zu verlaffen, ſo-

gefangen gehaltenen Ruſſen nicht freige

gemeldet: Aus der ukraini an der

Kopenhagen, 2. Dezember. Trotz ki hat die hieſige ruſ
ſiſche Geſandtſcha ſt telegraphiſch aufgefordert, unver
üglich zu antworten, ob ſie ſich dem neuen Regime an-

ſchließe, andernfalls habe ſie ſich als abgeſetzt zu betrachten
und die Geſandtſchaft einem Mitgliede zu übergeben, das bereit
ſei, dem neuen Rußland zu dienen. Die Gefandtſchaft be
ſchkoß, das Telegramm Trotzüis unbegantwortet zu
laſſen.

Vom Kriege
Die Lage im Oſten-

Rumänien in Nöten.

orning eldet is Der tel Ther e n e rder rumäniſchen ierung, iſt ſeit Mittwoch geſtört, und zwar
vermutlich durch die ruſſiſchen Machthaber. „Journal des De-
bats“ berichtet, daß als nächſter Beratungsgegenſtand auf die Ta
gesordnung der bevorſtehenden Konferenz in Paris die ru-
mäniſche Frage geſtellt wurde. Es liegt formell ein Er-
fuchen der Regierung Rumäniens vor, welches von folgen
ſchwere Bedeutung für die Entente ſei und ſofortige Be

1. Dezember. Der Peſter meldet von der
Grenze Dem „Rjetſch“ zufolge fand in Jaſſy ein Kron-

rat ſtatt, der ſich mit der neuen Lage, wie ſie ſich jetzt für
Rumänien ergibt, beſchäftigte Rumänien iſt bis auf eine
kleine Eiſenbahnſtrecke von der Außenwelt abge-
ſchnitten. Es herrſcht Hungersnot und eine furchtbare
Zerrüttung des wirtſchaftlichen Lebens All das hat eine
e W Stimmung erzeugt. Bei der letzten Anwe-fenheit des Königs in Jaſſy kam es zu Jufammenrot-
tungen und Verwünſchungen gegen die rumäniſchen Diploma-
ten. Die Diplomaten der Alliierfen ſind in fieberhafter Tätigkeit

Arbeit um durch Verſprechungen affer Art die
Friedenswünſche in Rumänien unwirkſam zu machen. Den Ru-
mänen wird im Falle ihres Verbleibans bei der Entente Beff
arabien mit Odeſſa verſprochen.

Aus dem Weſten
Grohe Veute an Geſchützen und Maſchinengewehren

bei Cambrat.

Die Oberſte Heeresleitung berichtete geſtern
Großes Hauptquartier, 2. Dezember.

Heeresgruppe Kronpring Rupprecht.
Jn Flandern ſteigerte ſich das tagsüber mäßige Feuer

am Abend beiderſeits von Pasſchendagelte zu größter Hef-
tigkeit und bleh auch die Racht hindurch ſtark.

Die Kämpfe bei Cambrai dauern an Jn dem Ab-
ſchnitt von Jnchy bis Vonunrkhon entwickelte ſich nach erfolg
reichen eigenen Unternehmungen am Rachmittage lebhafte

Artilkerietätigkeit. Feind Tnfanteriegangriffe wurden weſt
lich von Moeuvrese fer Feuer erftickt, öſtlich von

Moeupres brachen ſe n wen Linien zuſammen. Das
Dorf Mas nieres wurde vom Feinde gefäubert. Gefangene

wurden dabei eingebracht. Starie Gegenangriffe richtete der
Feind mit neu herangeführten Kräften gegen die ihm auf dem

Weſtufer der Schelde entriſſenen Stellungen. Nach erbittertem
bis in die Dunkelheit währenden Ringen warfen wir den Feind
zurück. Aus Epehn heraus anreitende indiſche Ka
vaellerie wurde zufammenge ſchoſſen. Gleichen

Mißerfolg hatten Jnfanterieangrifje, die der Feind nach ſtarker
Feuervorbereitung gegen unfere Linien weſtlich von Vendhnille
anſetzte.

Der geſtrige Tag koſtete dem Engländer beſonders
ſchwere Verluſte. Mehrere Hundert Gefangene blieben in
unſerer Hand. Aus dem Kampfgebiet wurden bisher 60 er
beutete engliſche Geſchütze und mehr als 1600
Maſchünengewehre geborgen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Nördlich von Pimon brachten Sturmtrupps von erfolg-
reicher Unternehmung Gefangene ein. Ein franzöſiſcher Vor
ſtoß weſtlich von Brimomt ſcheiterte.

Auf dem öſtlichen Magsufer lebte das Artilleriefeuer
nur vorübergehend arf.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Beiderſeits von Altkirch erhöhte Artillerietätigkeit.

Das angestiche Ergebnis der Pariſer Konferenz.
Ueber die Pariſer Konferenz erfährt man indirekt über

Jtalien, daß die Erkklärungen, die die Vertreter der
Vereinigten Staaten und Japans abgegeben
haben, von höchſter Tragweite ſeien. Uebereinſtim-
mend haben beide Staaten der Entente weiteſtgehende Unter-
ſtützung zugeſagt. Amerika werde militäriſch und wirtſchaftlich
ſeine größte Krafſtenfaltung anſtreben, um den Zeitpunkt, an dem
feine Hilfe wirkfam werde, zu beſchleunigen. Amerika habe u. a.
zugeſagt, die Kohlenverſorgung Jtaliens vollkommen zu über-
nehmen. Japan werde die Entente induſtriell verſtärkt unter-
ſtützen, eine militäriſche Hilfe Japans ſei aber nicht
beabſichtigt da die Transportfrage und auch politiſche
Erwägungen, beſonders hinſichtlich Chinas, die japaniſche Re-
gierung zwingen, die Armee im eigenen Lande zu behalten. Jn
der ruſſiſchen Frage wurde der prinzipielle Beſchluß gefaßt
die Kadetten mit allen Mitteln zu ermutigen und auch die revo-
lutionären Sozialiſten zu unterſtüten; die Bolſchewiki
follen nicht gnerfannt und mit allen Mitteln, politiſch,
wirtſchaftlich und nötigenfalls auch militäriſch bekämpft
werden. Die Anbahnung von Waffenſtillſtandsverhandlungen
zwiſchen den Mittelmächten und Rußland hat die Konferenz
ſchwer verſtimmt, doch hofft man, durch die Propagandatätig-
keit der Ententeagenten verhindern zu können, daß ausnahms-

maliſten fügen.
Der „Homme Libre“, das Organ GClemencegaus,

kündigt in ſeiner heute in Genf eingetroffenen Ausgabe vom
Mittwoch an, die Pariſer Konferenz werde die Frie-
dens bedingungen der Entente in einer klar um-
ſchriebenen Erklärung bekannitgeben.

Die Konferenz ging am Sonntag zu Ende. ie
Pariſer Preſſe deutet an, aus dem wohlgewahrten Geheimnis
der Verhandlungen würden weltgeſchichtliche Be-
ſchlüſſe über das gemeinſame Ein greifen Japans
und der Vereinigten Staaten in Europa hervorgehen,

ch en imſtande ſein müſſe. Der über Pariſer Vorgänge oft gut
unterrichtete „Genevois“ berichtet, Japan ſei gegen
die Ab Jndochinas und Tonkings zur ention auf
dem europäiſchen Kriegsſchau bereit. r habe nur
England, das Japan nicht in der barſchaft Jndiens zu ſehen
wünſche ſein Veto eingelegt. Es gelte jetzt für Clemen-
ceau und Pichon Lloyd Georges Widerſtand zu brechen.

Es bleibt abzuwarten, was Japan zu dieſem franzöſiſchen
Anerbieten ſagt, von dem ihm bekannt iſt, daß es damit in einen

urheilbaren Gegenſatz zu England gerät. Der Fanatismus
Elemenceaus verſucht durch Gewaltmittel, den auf triftigſten
Vernunftgründen beruhenden Entſchluß Japans, ſeine Truppen
im Lande zu halten, zu erſchüttern. Ein geſchlagenes Frank-
reich wäre außerdem gar nicht imſtande, ſeine Kolonien im

fernen Oſten zu behaupten. Das weiß man in Tokio ebenfalls

Franzöſtfche Nahrungsmittelnöte.
Bern, 2. Dezember. Der franzöſiſche Verpflegungs-

miniſter Boréet erklärte laut Blättermeldungen Preſſevertre-
tern, es ſei unbedingt natwendig, ſich in den kommenden Mo
naten noch entſchiedener einzuſchräuken damit zur Ver
meidung von Unterbrechungen in der Verpflegung die notwen
r re eingelagert werden könnten. Die Lage ſei

ehr ernſt.
Der Krieg gegen Italien
Heftige Artilleriekämpfe in Jtalien.

Berlin, 3. Dezember. Dem „B. L.-A.“ zufolge berichtet der
„Secolo“, daß an der Piave ein Ärtilleriekampf von einer bisher
noch nicht erlebten Heftigkeit wüte. „ECorr. d. Sera“
ſtellt feſt, daß die italieniſche Zenſur alle Rachrichten über die

jruf fiſchen Ereigmniffe unterdrücke. Mafſcagni ſoll die
Nachricht erhalten haben, das ſein Sohn in öſterreichiſche
Kriegsgefangenſchaft geraten ſei.

Der Seekrieg
Wieder über 55 000 To. verſenft.

Berlin, 1. Dezember. (Amtlich.) Eines unſerer UVoote,
Kommandant Oberleutnant zur See Tokentiner (Hans), hat
neuerdings im öſtlichen Aermelkanal unter ſchärfſter feindlicher
Gegenwirkung fünf Dampfer mit eund 21000 Br.-Re g.-T o.
verſenkt. Einer der Dampfer flog unter einer gewaltigen
Detonation in die Luft. Er hatte offenbar Munition geladen.

Berlin, 2. Dezember. (Amtlich.) Neue UBootiserfolge im
Mittelmeer: M Dampfer mit über 34 000 Br.-Reg.-To.
Die Mehrzahl der Dampfer wurde im weſtlichen Mittel
meer aus nach Dſten beſtimmten, ſtark gecherten Geleitzügen
herausgeſchoſſen, einige davon im Nachtangriff. Unter den wer
nichteten Schiffen befanden ſich die bewaffneten engliſchen
Dampfer „Trowbridge“ (3712 To.), Abbey“ (4367 To.
„Amberton“ (4556 To. Antaens“ (3956t To. die bewaffneten
franzöſiſchen Dampfer „Moſſoul“ (3135 To.), „Maro
(3969 To.), die italieniſchen Dampfer “Senegal“ (848 To.) und

„Commendatare Carlo Vrung“ (313 To.) Die meiſten Dampfer
waren tief beladen, große Werte ſind mit ihnen untergegangen.
Unter anderen wurden 52600 To. Kohlen nach Alexandrien be
ſtimmt, etwa 4909 To. Jinn, Kopra und Tabak für Frankreich
und 1599 To. Weizen für Jtalien verſenkt. An den erzielten Er
folgen hat Kapitänkentnant Otto Schultge hervorragenden
Anteil.

Geftunken.

BVern, 2. Dezember. Matin meldet aus Le Havre Der fran
zöſiſche Dampfer „Caburg“ iſt mit dem engliſchen Dampfer
„Eklington“ zuſammengeſtoßen. Drei Engkänder er
lagen ihren Verletzungen. Ueber das Schickſal der Schiffe iſt
nichts bekannt geworden.

Bern, 2. November. Nach Blättermeldungen aus Karta
gena iſt der engliſche Dampfer „Sheffield“, 30600 To., mit
Kohle nach Jtalien unterwegs, nachmittags mit einem unbekann
ten Dampfer zuſammengeſtoßen und wahrſcheinlich unterge

angen.4 Rotterdam, 1. Dezember. „Magasbode“ meldet: Der ameri-

kaniſche Segler „Frontengc“, 1704 Bruttotonnen, wurde auf
See verlaſſen. Der amerikaniſche Dampfer „Waripeſa“, 58Bruttotonnen iſt gefunken; ebenſo der engliſche Dampfer ger
goon“, 501 Bruttotonnen, der engliſche Segler Carrie Bel“,
136 Bruttotonnen, der norwegiſche Dampfer „Tekegraf“, 733
Bruttotonnen, der norwegiſche Dampfer Carkotta“, 597 Brut-
tofonnen, ſind wrack. Der franzöſiſche Dampfer „Plm. 3“, 2294
Bruttotonnen iſt gefunken. Der ſchwediſche Segler „Ahma“
und der niederländiſche Segler „Zwaluw“ ſind geſtrandet.

Kopenhagen, 1. Dezember. Das Miniſterium des Aeußeren
teilt mit: Der däniſche Dampfer „Perm“ wurde auf der Reiſe
von England nach Saint Malo mit Koks am 28. 11. verſenkt.
Zwei Mann der Beſatzung werden vermißt. Der Reſt wurde in
Dartmouth gelandet.

Madrid, 30. November. „Jmparcial“ meldet: Unterſee-
boote verſenkten in den ketzten Tagen das ſpaniſche Segel-
boot „Buengventurag“ aus Barrelong, den franzöſiſchen
4000 Tonnen- Dampfer „Pomome“ mit Erz und Wein von Oran
nach Breſt in der Rähe der Jnſel Madeira und den amerikaniſchen
Dampfer „Targareſt St. Rabert“ mit Weizenladung.

Der Krieg mit Amerika
Wilſon ſchürt den Krieg.

Wilſon ſuchte durch Verbreitung gefälſchter Abſichten
Deutſchlands in Skandinavien zu ſtänkern. Die „Rordd.
Allg. Ztg.“ beleuchtet einen ſolchen Verfuch der „Rewyork World“,
die dem Präſidenten beſonders nate ſteht.

Rußland gegenüber verfolgt Wilſon die Praxis im Jn-
tereſſe der Entente die ſchärfſten Druckmittel gegen die Maximali-
ſten anzuwenden, um die ruſſiſche Teilnahme am Kriege ſolange
wie möglich zu erhalten.

Die Ventralen
Die Bedeutung der nordiſchen Konferenz.

Stockholmn, 2. Dezember. Die „Nat. Tid.“ ſchreibt: Wir er
blicken die Bedeutung der Königszuſammenkunft in
Chriſtiania in der Tatſache, daß damit der letzte Reſt
von Groll zwiſchen den nordiſchen Staaten beſeitigt iſt.

Die Weltkataſtraphe hat die Bedeutung des Zuſammen-
haltens im Norden Kelehrt und Möglichkelten geſchaffen
für einen praktiſchen Skandinavismus deſſen Grund
pfeiler die gemeinſamen Jntereſſen find, die außerhalb der Wege
der großen Politik zu juchen ſind.

Kopenhagen, 2. Dezember. Der Berichterſtatter der Berl.
Tid.“ hatte mit dem norwegiſchen Miniſterpräſiden-

m
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ten Knrudſen eine Unterredung über den Verlauf der
Zuſammenkunft und dieenalitiſchen Zukunftsausſichten im ſkandi-

naviſchen Rorden. Knudſen führte dabei unter anderem aus: Die
geplante gemeinſame Unterſuchung aller Möglichkeiten und Be
dingungen für den gegenſeltigen Warenaustauſch wird un-
ter allen Umſtänden große Bedeutung erhalten. Wir hoffen in
Norwegen mit den Alkfierten zu einem Abkommen

was den Abfall Rußlands bei weitem auszuglei- über die Einfuhr zu gelangen. Salte es geſchehen daß das Ab



zimali-

ommen mit den Alliierten nicht zuſtande kommt, ſo wird die
nterſuchung natürlich entſcheidend ſein für die Durchführung der
anzen gegenſeitigen Unterſtützung und Hilfe auf den Ge eten derErnährung Wir haben Getreide und Fettwaren nötig und kön-

nen dafür andere Waren ausführen, unter anderm Salpeter für
die däniſche Landwirtſchaft. Rorwegen hat ſelbſt in den beiden
ſetzten Jahren die Getreideerzeugung um 33 Prozent erhöht. Mit

egenſeitiger Unterſtützung würden wir in den dreikändern und ſicher gut durchſchlagen können. Die von den
nordiſchen Staaten während des Krieges durchgeführte Friedens-
und Neutralitätspolitik hat durch die zweite nordiſche Königs
zuſammenkunft eine weitere Stärkung erfahren.

Gegen die amerikaniſchen Quertreibereien.
Kopenhagen, 1. Dezember. Die däniſche Preſſe weiſt

faſt einſtimmig und energiſch die von der amerikaniſchen
Preſſe verbreiteten Gerüchte, wonach die ſkandinaviſche Königs-
zuſammenkunft durch eine Drohung Deutſchlands (1!)
veranlaßt worden ſei, ſich in Dänemark eine Baſis zu
ſchaffen, wenn Norwegen den Alliierten eine Flottenbaſis
anbieten ſollte. „Polit.“ ſagt unter anderem, daß nicht das
Geringſte vorliege, was den Anlaß zur Bildung der Gerüchte geben
könnte. Es wäre angenehmer für Dänemark, wenn es nicht zum
Gegenſtand derartiger törichter Phantaſtereien gemacht werden
würde. Das offizielle Communique gibt einen reinen,
klaren Beſcheid. Es würde einen beſſren Eindruck machen, wenn
die amerikaniſche Preſſe unterlaſſen wollte, den europäiſchen Nor
den als Balkan aufzufaſſen und darzuſtellen. Das Handels-
fachblatt „Börſen“ ſchreibt: Die wiedergegebenen Gerüchte ſind
ron einem höchſt bös artigen Charakter und müſſen
däniſcherſeits als vollkommen falſch entſchieden werden. Wir dür-
fen wohl annehmen, daß die hieſige amerikaniſche Ge
ſandtſchaft, die über den unwahren Charakter der Gerüchte
unterrichtet ſein dürfte, nicht zögern wird, der Regierung in
Waſhington in der Form ihr Wiſſen mitzuteilen, die keinen
Zweifel übrig läßt.

Verrat deutſcher Staatstelegramme.
Berlin, 1. Dezember. Zur ſchwediſchen Spionage

im Dienſte des franzöſiſchen Militärattachees ver
lautet aus zuverläſſiger Quelle, daß die Hauptſchuldigen, zwei
Brüder Löwing, die man geſucht hatte, am 22. November
verhaftet wurden Sie geſtanden, ſeit drei Monaten mit
Hilfe eines Voten des Stockholmer Haupttelegraphenamtes, Na-
mens Ardahl, ſämtliche Staatstelegramme der deut
ſchen, öſterreichiſchen, türkiſchen und bulgariſchen Geſandt-
ſchaften dem franzöſiſchen Militärattächee ver
ſchafft zu haben.

Ein holländiſches Schiff von den Engländern beſchoſſen.
Berlin, 1. Dezember. Nach zuverläſſigen Nachrichten wurde

das holländiſche Motorſchiff „Vliſſingen“, das am 14. No-
vember die Beſatzung des Noordhinderfeuerſchiffs ablöſte, auf der
Rückfahrt durch einen engliſchen Zerſtörer beſchoſ-
ſen. Die Granaten ſchlugen dicht vor und hinter dem Motorſchiff
ein, ohne es zu treffen. Ueber dieſen Zwiſchenfall iſt bisher in
die holländiſche Preſſe nichts gelangt.

Aus Stadt und Umgebung
Der Winter

iſt über Nacht gekommen und hat unſere Stadt mit einer ſchönen
weißen Decke eingehüllt. Schon geſtern vormittag ſandte er ſeine
Vorboten in Geſtalt leichter Schneefälle. Die Flocken verwandel
ten ſich aber bald in Waſſer und nur da u. dort blieb ein weißes
Fleckchen auf den Häuſern liegen. Jn der Nacht aber ſetzte mit
dem Beginn der 1. Stunde ein heftiges Schneetreiben ein, das bis

m Morgen anhielt. Die Schuljugend mag wohl beſonders er
ut geweſen ſein. Schon heute vormittag konnte man zahl

reiche Schlitten auf den Straßen ſehen.

Aſche oder Sand ſtreuen!
Bei der außerordentlichen Glätte, die auf allen Straßen der

Stadt herrſcht, iſt es unbedingt erforderlich, daß jeder Haus-
beſitzer den Bürgerſteig ausgiebig mit Aſche oder Sand beſtreut,
da ſonſt durch Ausgleiten ſchwere Unglücksfälle zu befürchten ſind.
Empfiehlt ſich dies ſchon wegen der anderenfalls zu erwartenden
Polizeiſtrafen und Haftpflichtgefahr, ſo iſt es auch eine ſelbſtver
ſtändliche Rückſichtnahme auf ältere Perſonen, Verwundete und
Kranke, die nicht mehr über die Elaſtizität Jugendlicher und Ge
ſunder verfügen. Alſo ſtreuen!

Der Roßfleiſch- und Fleiſchwarenve
findet morgen bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße,

Die Fettmenge
für dieſe Woche beträgt auf alle Marken 50 Gram

Die Straßenſperre am Domplatz
iſt aufgehoben wrden.

Der Bauernverein
hielt geſtern nachmittag 3 Uhr ſeine Hauptverſammlung ab.
ſchlechte Wetter war wohl hauptſächlich an dem recht ſchwachen
Beſuch ſchuld. Der Vorſitzende, Gutsbeſizer Frauendorf-
Knapendorf, gab eine Einladung der Landwirtſchaftskammer zu
ihrer Sitzung am 13. Dezember bekannt. Sodann erſtattete Guts
beſitzer Steckne r-Merſeburg den Rechnungsbericht für 1916-17.
Danach zählt der Verein 225 Mitglieder. Die Einnahmen betra-
gen 1220 Mk. und die Ausgaben 578 Mk., das Vermögen des Ver-
eins rund 5000 Mk. Der Vorſchlag des Schriftführers Lehrer
Wilcke dem Roten Kreuz zur Beſchaffung von Weihnachtsgaben
für unſere Soldaten 100 Mk. und dem Geflügelzüchter-Verein für
Preiſe zur Geflügelſchau im Dezember 50 Mk. zu bewilligen,
wurde angenommen. Lebhaften Beifall fand der Vortrag des
Winterſchuldirektors Schöne über die „Sicherſtellung unſerer
Volksernährung“.

Beſuch bei den Schwerſtarbeitern.
Auf Anregung des Kriegspreſſeamtes und auf Veranlaſſung

des ſtellv. Generalkommandos zu Magdeburg wurde von 12 Land-
wirten, die die Kriegswirtſchaftsämter des hieſigen Bezirks nam-
haft gemacht hatten, am 13. und 14. Juni eine Reiſe nach dem
weſtlichen Jnduſtriegebiet veranſtaltet. Der Zweck der Reife war:
Die Landwirte ſollten die Arbeit und die Entbehrung unſerer
Schwerſtarbeiter kennen lernen, am eigenen Leibe die zum Teil
übermenſchlichen Anſtrengungen derſelben ſpüren und ſich über
zeugen, wie ſehr die Schwerſtarbeiter einer kräftigen Ernährung
bedürfen. Die Landwirte ſollten ferner Stoff fammeln, um in
ihren Kreiſen aufklärend über die Tätigkeit der Schwerſtarbeiter
wirken zu können. Als Landwirtz aus dem Kreiſe Merſeburg
hat ſich der Unterzeichnete an der Reiſe beteiligt. Beſichtigt wurde
ein Stahl- und Eiſenwerk in Dortm und unter Führung eines
Offiziers.

Nach Ankunft in Dortmund nahmen wir am 13. Juni von
10 Uhr abends ab an einer Nachtſchicht in einem Walzenwerk teil
und hielten uns hauptſächlich im Thomaswerk auf. Wir mußten

bei ſtundenlang die ſtaubige Luft ſchlucken und die ungeheure
di der Hochöfen auf uns einwirken laſſen und lernten kennen,

che erſtaunlichen Leiſtungen die Arbeiter vollbringen, die täg-
teilweiſe heißen mit Kohlenſtaub und

üblen Gerüchen W r arbeiten. Um wie vieles
hmer iſt doch die Arbeit unſerer Landarbe

Das

m r freier Ah e h o lezelnen werſtar m allgemeinen nicht
denklichen Maſchinen und elektriſchen Anlagen die nötigen Kräfte
liefern, ſo ſind doch viele Arbeiten beſtändig mit großen Gefahren
verbunden, und die meiſten Arbeiter müſſen dort 13 Stunden lang
ſehr ſorgfältig auf ihren Dienſt achten, damit J Betriebs

Wenn auch die r ein
e er

ſtörungen und Unglücksfälle vermieden werden. Die Luft in Räu-
men, in denen eine Reihe von Oefen mit Temperaturen von
1700 Grad ſtehen, iſt daß man kaum begreift, daß Men
ſchen 10 Stunden nach Abzug der üblichen Eßpauſen darin
aushalten können. Diefe Leute müſſen dann auch ab und zu 3 bis
4 Tage ausſetzen.

Am 14. Juni unternahmen wir einen Rundgang durch das
ganze Werk, wobei die Arbeit bei den Hochöfen kennen gelernt
und die Bereitung des Thomasmehls, die Verarbeitung des Alt-
eiſens, die Herſtellung von Granathülſen u. a. gezeigt wurde. Jm
Anſchluß daran wurde die Arbeiterſpeiſeanſtalt beſichtigt, das
Eſſen der Arbeiter gekoſtet und ein Vortrag des Führers über die
Größe, Einrichtung und Leitung des ganzen Betriebes und über
die Ernährungsverhältniſſe in Dortmund gehört. Die Stahlwerke
liefern hauptſächlich Stahl für Granaten, Minen und Wurfgranga-
tenſchäfte, Böden und Köpfe für Granaten und Minen, Feldbahn-
geleiſe, Eiſenbahnſchienen und Schwellen, Bleche für Kartuſchen,
Schutzſchilde und Stacheldraht.

Am 14. Juni nachts wurde die Rückreiſe angetreten, alle mit
dem Eindruck, daß die Schwerſtarbeiter wirklich rieſige körperliche
Anſtrengungen ertragen und in gegenwärtiger Zeit Großes lei-
ſten. Sie können das aber nur bei guter und reichlicher Ernäh-
rung. Deshalb muß immer wieder die Mahnung an die deutſchen
Landwirte ergehen, in der Erzeugung von Nahrungsmitteln trotz
aller betriebswirtſchaftlichen Schwierigkeiten nicht nachzulaſſen
und den Schwerſtarbeitern abzugeben, was nur irgend möglich iſt.

P. Weicker, Lennewitz.

Aus Provinz und Reich
Telegraphenſtörungen in Deutſchland.

Verlin, 2. Dezember. Amtlich. Jnfolge der neuerdings ſtür
r Witterung erleidet der Telegrammverkehr mit
Oeſterreich-Ungarn, Bayern, ürttemberg, Ba
den, der Schweiz, Holland, dem Königreich Sachſen, den Pro-
vinzen Oſt und Weſipreußen, Hannover, Weſtfalen und der Rhein-
provinz von neuem erhebliche Störungen.

Sturmflut in der Elbmündung.
Hamburg, 2. Dezember. Der in der Nacht zum Sonntag ein

ſetzende Sturm brachte der Elbe wieder eine ungehure Sturmflut,
die jene vom 25. November ganz erheblich übertraf. Um fechs
Uhr des Sonntagsabends hatte das Waſſer bisher mit 17 Fuß
über Null feinen höchſten Stand erreicht. Die am Hafen liegen-
den Straßen und Keller ſowie weite Strecken der Unterelbe wur-
den unter Waſſer geſetzt. Eine im Hafengebiet liegende Straßen-
bahnlinie war gezwungen, den Betrieb einzuſtellen, da die Gleiſe
unter Waſſer ſtehen. Die Feuerwehr mußte an vielen Stellen
mit Dampfbooten eingreifen. Auf der Oberelbe machte ſich die
Sturmflut bis weit über Lauenburg bemerkbar.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Hannoverſche Maſchinenbau Akt.Geſ. vorm. Geord Egeftorff

Hannover-Linden.
Die ordentliche Generalverſammlung ſetzte die Dividende

auf wiederum 30 Prozent feſt. Die Verwaltung bezeichnete die
Ausſichten als günſtig, da ein ähnlich hoher Auftragsbeſtand wie
im Vorjahr vorliege. Neugewählt in den Auſſichtsrat wurde
Bankdirektor Kluge von der Hannoverſchen Bank. Auf Anfrage
bemerkte die Verwaltung, daß ſich der Aufſichtsrat bisher noch
nicht mit der Frage der Kapitalserhöhung beſchäftigt habe.

Neuorganiſation im Kaliſyndikat.
Wie in der Geſellſchafterverſammlung dem Vorſtand mitge-

teilt wurde, iſt der Abſatz des Monats Oktober durch den Wagen
mangel ungünſtig beeinflußt worden. Jm November iſt die
Wagengeſtellung etwas beſſer geweſen. Gegenüber einer tenden-

euterdepeſche ſtellt das Syndikat feſt, daß die deutſche
and wirtſchaft im Jahre 1913 5,3 Wiillionen Doppelzent-

ner Reinkali bezog gegen 6,8 Millionen Doppelzentner im Jahre
1916 und daß ſie im Jahre 1917 wenigſtens 8 Millionen Doppel-
zentner Reinkali erhalten wird, alſo 2,7 Millionen Doppelzentner
mehr, als im abſatzſtärkſten in e de DieReuterſche Behauptung von der Erſchöpfung der deutſchen Kali-
läger rief in der Sitzung allgemeine Heiterkeit hervor. Der Vor

des Auffichtsrats, Geh. Juſtizrat Kempner, erklärte,
aß er wegen der wachſenden Aufgaben des Kaliſyndikats nicht

mehr in der Lage ſei, die Geſchäfte im Nebenamt zu führen und ſich
daher gezwungen ſähe, den Vorſitz mit Ende dieſes Jahres
niederzulegen. Die Geſellſchaftsverſammlung erhöhte die
Zahl der Aufſichtsratsmitglieder von 21 auf 23. Sie beſchloß,
die Stellung des Aufſichtsratsvorfitzenden als Be
rufsamt auszugeſtalten und wähltef ür dieſe Stellung einſtimmig
den Unterſtaatsſekretär a. D. Wirklichen Geh. Rat Dr. Richter,
der die Wahl annahm. Der Vorſitzende des Grubenvorſtandes der
Gewerkſchaft Wintershall, Fabrikbeſitzer Grimber g-Bochum, iſt
aus dem Auffſichtsrate aus Geſundheitsrückſichten aus geſchie-
den. Für ihn wählte die Verſammlung Generaldirektor Roe-
ſterg und Direktor Effertz vom Wintershall-Konzern. Ge-
ſellſchafterverſammlung, Aufſichtsrat und Vorſtand ſprachen dem
bisherigen Vorſitzenden wärmſten Dank und volle Anerkennung
aus. Geh. Rat Kempner bleibt dem Aufſichtsrat erhalten. Die
Direktoren des Kaliſyndikats, Hermann Schüddekopf und
Wilhelm Forthmann, wurden zu Generaldirektoren
ernannt. Die Gewerkſchaften Richard und Beberſtedt haben
eine Quotenerhöhung erhalten, die eine Erhöhung des Stamm-
kapitals- um 1700 Mk. auf 1 528 500 Mk. bedingt. Das neue
Richtpreisabkommen, das den Zweck verfolgt, diejenigen
Geſellſchafter, welche aus Kriegsgründen an den Lieferungen ganz
oder teilweiſe behindert ſind, weiter in a gemeſſener Weiſe zu ent
ſchädigen, wurde bis 30. Juni 1918 einſtimmig genehmigt.

Letzte Depeſchen
Allgemeine ruſſiſche Waffenftillſtauds

verhandlungen.
Berlin, 3. Dezember. (Amtlich.) Am 26. November

hat der Volkskommiſſar für Kriegs und Marineangelegenheiten
und Höchſtkommandierende der ruſſiſchen Armee Krylenko
durch Parlamentäre anfragen laſſen, ob der deutſche Oberbefehls
haber zur ſofortigen Waffenſtillſtandsverhandlung bereit ſei.
Am gleichen Tage antwortete der Oberbefehlshaber Oſt, Prinz
Leopold von Vayern, daß er bereit und bevollmächtigt fei, mit
der ruſſiſchen oberſten Heeresleitung über einen Waffenſtillſtand
zu verhandeln. Es wurde ſodann mit den Parlamentären Ort
und Zeit vereinbart, wo eine mit Vollmacht verſehene ruſſiſche
Kommiſſion ſich mit einer entſprechend bevollmächtigten Kom-
miſſion der Gegenpartei treffen ſollte. Die ruſſiſche Kommiſſion
hat ſich am 2. Dezember nachmittags 4.30 Uhr an der verab-
redeten Stelle eingefunden, um ſich unverzüglich an den für die
Verhandlungen in Ausſicht genommenen Ort zu begeben. Dort
iſt ſie am 3. Dezember mittags zu erwarten

Heeresbericht
Großes Hauptquartier, 3. Dezember.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
n Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

ach heftigem Trommelfeuer bei mondheller Nacht griff
der Engländer geſtern früh mit ſtarken Kräften unſere Stellun
gen bei und nördlich von Pasſchendaele ans Thüringiſche
und heſſiſche Truppen warfen den Feind im ſchneidigen Gegen
ſtoß zurück und machten 60 Gefangene. Nach Abwehr der An
griffe flaute das Feuer ab. Es nahm am Abend vorübergehend
wieder erhebliche Stärke an. Auf dem Kampffelde von Cam-
brai war tagsüber nur in wenigen Abſchnitten die Feuer-
tätigkeit lebhaft. Am Abend griff der Feind nach ſtarker Feuer
ſteigerung zwiſchen Jnchy und Vourlon an. Jn heftigen
Nahkämpfen wurde er abgewieſen. Ein engliſcher Teilangriff
bei Vacquerie ſcheiterte. Jm Gegenſtoß wurden 9 Ge-
ſchütze und 8 Maſchinengewehre erbeutet. Die Zahl der ſeit
dem 30. November gemachten Gefangenen hat ſich auf 6000, die
Beute an Geſchützen auf 100 erhöht.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Jn den Argonnen wurden in erfolgreichen Unterneh

mungen Gefangene eingebracht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Die lebhafte feindliche Tätigkeit im Thannertal und im

Sundgau hält an.
Jn den letzten drei Tagen verloren unſere Gegner im Luft

kampf und durch Abſchuß von der Erde 24 Flugzeuge und zwei
Feſſelballons. Leutnant Müller errang ſeinen 35., Leutnant
v. Bülow ſeinen 27. und 28., Leutnant Bongartz ſeinen
25. und 26. Luftſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn zahlreichen Abſchnitten der ruſſiſchen Front iſt von

Diviſion zu Diviſion örtlicher Waffenſtillſtand vereinbart worden.
Mit einer ruſſiſchen Armee im Gebiet vom Pripjet bis ſüdlich
der Lipa und mit mehreren ruſſiſchen Generalkommandos wurde
Waffenſtillſtand abgeſchloſſen. Weitere Verhandlungen ſind im
Gange. Eine ruſſiſche Abordnung iſt in dem VBefehlsbereiche
des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern zur Her
beiführung eines allgemeinen Waffenftillftandes angekommen.

Mazedoniſche Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Die Zunahme der Macht der Maximaliſten.
Bern, 2. Dezember. Der ruſſiſche Mitarbeiter des „Bund“

meldet: Jn den ruſſiſchen Provinzen verſügen die Maxima-
liſten nunmehr über ein Netz von Organiſationen,
die in der letzten Zeit ein beiſpielloſes Wachstum
aufwieſen und an die jetzt überall die örtliche Macht übergegan
gen iſt. Die Maximaliſten beherrſchen nunmehr über 35 e
ruſſiſche, ſowie ſämtliche ſibiriſchen und mandſchuriſchen Städte,

Der entſchiedene ruſſiſche Friedenswille.
Kopenhagen, 2. Dezember. Wie das Kopenhagener Blatt

Socialdemokraten“ mitteilt, iſt der Text des ruſſiſchen
riedensangebotes, den die Wiener Regierung ver

öffentlicht hat, nicht vollſtändig wiedergegeben. Es fehlt daraus
u. a. der folgende Abſchnitt: „Das ruſſiſche Heer und das r uſ
ſiſche Volk kann nicht länger warten. Am 1. Dezem
ber beginnen wir Friedensverhandlungen. Wenn
die Alliierten keine Bevollmächtigten fenden;
werden wir uns in Verhandlungen mit den Deutſcher
allein einlaſſen. Wir erſtreben den allgemeinen Frieden
aber wenn die Bourgoiſien in den alliierten Ländern uns zwin
gen, einen Separatfrieden zu ſchließen, ſo wird die Ver
antwortung dafür auf ſie fallen.

Bern, 2. Dezember. Krylenko hat außer dem Kom
mandanten der Rordfront Tſcheremiſſow auch den Gene
ral Boldriew, der die maximaliſtiſche Regierung nicht an
erkennen wollte, abgeſetzt, ihn feſtnehmen laſſen und
in die Peter-Paulsfeſtung überführt.

Rotterdam, 2. Dezember. Die maximaliſtiſchen Kommiſſare
haben ſämtliche Militärſchulen geſchloſſen. Der
Chef der Admiralität Rapniſt wurde auf Befehl des militär-
revolutionären Ausſchuſſes verhaftet und nach der Peter-
Paulsfeſtung gebracht, weil er die Beamten zum Aufftande auf
gehetzt hatte.

Wien, 2. Dezember. Die Grazer „Tagespoſt“ meldet: Ar
der Oſtfront iſt nahezu vollſtändige Waffenruhe
eingetreten. Die Zahl der auf Befekl der Regierung ent-
laſſenen Reſerviſten beträgt 700 000.

Petersburg, 30. November. (Reuter.) Trotzki teille
den Diplomaten der Alliierten mit, daß Deutſchland bereit iſt,
auf allen Fronten über einen demokratiſchen Frieden zu ver
handeln und fragte ſie, ob ſie an den Verhandlungen, die Sonn
tag beginnenen, teilzunehmen wünſchten.

Die engliſche Herrſchaft in Archangelsk.
Stockholm, 1. Dezember. Jn Archangelſt iſt es den Bok-

ſchewiki bisher nicht gelungen, feſten Fuß zu faſſen. Die Eng
länder ſind dort mehr als je die Herren der Lage. Die
dortige Funkenſtation wird ſeit dem 19. November ausſchließlich
von Engländern geleitet und betrieben. Der Drahtverkehr zwiſchen
der britiſchen Petersburger Botſchaft und London erfolgt jetzt nur
auf dieſem Wege, wozu ein täglicher Kurierdienſt von Peters
burg eingerichtet iſt. Die Handelshafen und die Polizei ſtehen
jetzt ebenfalls ausſchließlich unter Aufſicht britiſcher Offiziere
und Blaujacken.

Dem ruſſiſchen Konteradmiral Kotlanſki wurde vom
britiſchen Oberſtleutnant Richardſon der Zutritt zu den
militäriſchen Anlagen verweigert. Der Archangelſker Ein-
wohnerſchaft wurde am gleichen Tage durch Maueranſchläge mit
Richardſons Unterſchrift kundgegeben, daß „falls in Archangelſtk
ſich Strömungen für das Petersburger Lumpenpack bemerkbar ma
chen ſollten, die weitere Verteilung von Nahrungsmitteln an die
Bevölkerung aufhören und auch vor ernſteren Maßnahmen nicht
zurückgeſchreckt werden würde“.

Die britiſchen Offiziere, Jngenieure und Beamten
haben die Orte Kandalaſchka, Semionowſk und Alexandrowſt
flüchtend verlaſſen, nachdem ſie die von ihnen verwalteten Ba h na
kafſen mit ſich genommen hatten. Der ganzen Murdan
küſte droht bitterſte Hungersnot, da die Zufuhr durch die Bahn
über Petersburg gänzlich ausgeſchloſſen iſt. Abrenin, der Vor
ſitzende des Revolutionskomitees, hat bereits nach Petersburg be
richtet, die begonnenene Hungersnot müſſe zur Zerſtörung der
Murmanbahn führen. ſt dem 17. November hat der Bahn
verkehr auf der Murmanbahn aufgehört. 5
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Deutſche Vaterlandspartei.
ttsverein Merſeburg und Umgegend.

Jmmer näher rücken die letzten Entſcheidungen des großen Welt-
krieges. Jmmer ſichtbarer tritt der Frieden
kriegeriſchen Chaos heraus.

W W W geh We e e
Jmmer klarer muß ſich darum jeder werden

über das, was unſer deutſches Volk als Preis für ſeine ungeheuren
Anſtrengungen und Leiden davon tragen muß. Die deutſche Vaterlands-

S Vermögensbericht am 30. Juni 1917.

partei will über dieſe notwendigen Forderungen Klarheit ſchaffen.
Darum lädt der hieſige Ortsverein die Bewohner von Stadt und

Land zu einer

W Verſammlung
Mt. Honntag, d. 9. Dezember, nachm. 3 Uhr, nach der Funkenburg

Hier werden ſprechen Oberlehrer Dr. Taube über:ein.

„Den Frieden nnd die deutſche Zukunft“
und Gewerkſchaftsſfekretär Sauer- Eilenburg über:

„Arbeiter und Kriegsergebnis“.
Der Vorſtand.

J. A.: Dr. Taube, Vorſitzender.

Bekanntmachung

Aenderungen
nung vom 6. November 1917 betr. Vorführung
der Pferde bei Pferde-Vormuſterungen.

(1. Der 8 4 erhält folgende Faſſung:
Vom Tage der Bekanntmachung bis zur Beendigung

der Pferdevormuſterungen in dem jeweils in Betracht kom-
menden Kreiſe iſt allen zu dem betr. geſchloſſenen Verwal-
tungsbezirk gehörenden Perſonen jede rechtsgeſchäftliche
Verfügung über ihre Pferde ohne ſchriftliche Genehmigung
der ilitärbe hörde unterſagt.
Auch ſür Pferdegushebungen gilt dieſes

ſelben Umſange.
Der Tag der Beendigung iſt von Fall zu Fall von der

Kreisbehörde genau feſtzulegen und öffentlich bekannt zu
geben.
Anträge auf Befreiung hiervon

hebungs kommiſſion Halle a. S. zu richten.
2. Der 5 5iſt zu ſtreichen. Die darin enthaltene Beſtim

mung, daß über die als fauglich zum Heeresdienſt vorge-
muſterten Pſerde nur mit Genehmigung der Militärbe-

gr. e rot

Verbot in dem-

ſind an die Pferdeaus-

hörde rechtsgeſchäſtlich verkügt. werden darf, wird außer
Kraft geſetzt.

8. Die 8 6 und 7 ſind als 5 und 6 umzubezeichnen.
Magdeburg, den 30. November 1917

Der ſtellv. Kommandierende General des IV.
Sontag Generalleutnant.

Armeekorps:

Bekanntmachung.
Für die vom Montag, den 10. Dezember 1917 ab ein-

ſchließlich ab genommenen Kälber erhält der Händler eine
Proviſion von 5 je Stück.

ſt die Verlade- bezw. Verbrauchsſtelle weiter als 2 km
vom Standort des Tieres entfernt, ſo kann für die Anſuhr-
koſten ein Zuſchlag von höchſtens berechnet werden.

Magdeburg, den 1. Dezember 1917.
Viehhandelsverband der Provinz Sachſen. S

Klee
Mittyoch den 5. d. Ats, mittags 1 Uhr

An Sfcerund
r

Der fe l d, Oberregi erungsrat

zWollwaren l. Fricotagen

Kopfschals, Tücher, Unterhosen

Handschuhe u. Strümpfe
sowie

Pelbracen, Mufen und Garten

empfiehlt in reichlichster Auswahl

zu billigen Preisen

Otto Dobkowitz.
S

Bei Abgabe von getragenen
Bekleidungsſtücken werden
auf Wunſch Abgabebeſcheini-
gungen erteilt, gegen welchein der Bezugſcheinſtelle ohne
Prüfung der Notwendigkeit
Bezugſcheine auf gleichartige
Bekleidungsſtücke ausgefertigt
werden. Sonſt dürfen Bezug-
ſcheine nur in Fällen dringen-
den Bedarfs und bei Nachwei-
ſung der Notwendigkeit der
Anſchaffung erteilt werden.

Die Annahmeſtelle zahlt für
noch gut erhaltene Sachen ent-
ſprechende Preiſe, es werden
aber auch alle noch einiger-
maßen verwenöbaren Klei-
dungsſtücke und Schuhwaren
angenommen.

Jede anderweitige Veräuße-
rung als an die amtliche An-
nahmeftelle iſt verboten.

Nächſter Annahmetag:
Mittwoch, den 5. Dezbr. 1917,

vormittags von 9--12 Uhr.
Heute (Dienstag) von 9--12 Uhr

Verkauf.
Amtl. Annahme u. Ver
kaufsſtelle für getragene
Bekleidung, Merſeburg,

Karlſtr. Nr. 4.
Fernſprecher Nr. 591.

Merſeburg, den 3. Dez. 1917.
M. 4849 17. Der Magiſtrat.

S

ſivoli- Theater
Ferseburg.

Dir Art. Dechant.
Dienstag, den 4. Dezbr. 1917,

abends Uhr
Gaſtſpiel des erſten Komikers

Herrn Paul Förſter
vom Stadtheater Halle g.Haſemann's vöchter

Volksſtück in 4 Akten
von L'Arronge.

Donnerstag, den 6. Dez. 1917,
abends 28 Uhr

Kovität! Aovität!
„Unter der blühenden

Linde.“

Schultraßeneche o onſeate

Zahl der Genoſſen am 30. Juni 1916

Zahl der Genoſſen am 30. Funi 1917Jm Laufe des Geſchäftsjahres
Haftſumme um

Halle a. d. S.,

Vermögen: S Sulden:Anlagekapital: Schulb en. SLeitungsnetz 3327 935,55 Darlehen 2776 020,87Werkzeug und Inventar 18 996,50 Kantionen 14 10000Zähler 223 296,682 Schulden in lauf. Nech hnung 953 482,5)
Transformator Wagen 536,22 Eigenes Vermögen:

r 775 7 7 27 00258 Mitgliederguthaben 850 000,00rundſtück Möslich 1600,00 Reſervefonds 46 67493
re r Petrieberücklage 33 947,93aus dem Dunkel des Wertnait 169 Kupferauswechslung 155 361,88S Gewinn und VerluſtKonto:Betriebskapital: 5 Vor rag a u s 1915 /16 20 595,50
Kaſſen beſtand 7 870,15 Ueberſchuß 1916/17 a1 808Poſtſcheckguthaben 4619.79Beteiligungen 3 350,00Effekten 15387 70000Außenbeſtände 718 400,82

Beſtände:
Waren-Motoren und unver-

rechnete im Bau befindliche

Jnſt all. 366 711,50Vorausbezahlte Verſicherungen 227,8
Summe des Vermögens 458580 891.75 Summe der Schulden 4880 991,75

Mitgliederbewegung:

Zugang 279 Abgang 18
2391

haben ſich die Mitgliederguthaben um e 62 400, und die
156 000, vermehrt.

Die Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe
den 30. November 1917.

2 125 000,

Elektriſche Ueherlandzentrale GaalkreisBitterfeld, e. G. m. h. H.
v. Zakrzewski. O. RNette.

Rote bofferſe
Hauptgewinn 100 009 N.
Ziehung 6.-11. Dezember.
Loſe für 3,30 e in der

Kgl. Lotterie-Einnahme,
Halleſcheſtr. 25. 1

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Bruno

Paul, S. d. Bürv-Vorſtehers
Baul Recht, Ernſt Otto Heinz,

d. Lanoniers Franz OttoVWiehlgarten, Liesbeth Berta
Roſine eine unehelitt he Tochter.

Getraut: Füſelier Her
mann Mirre m. Frau Hertha
geb. Bielig. Beerdigt:Der Gefreite Walter Schmidt.
Stadt. Getauft: Sieg-

fried Otto S. d. Barbiers
Richter. Beerdigt: Der
Schuhmachermſt.
Wiw Berger.

Altenburg. Getauft: Frie-
drich Kurt S. d. Maurers
Götze, Margarete Gertrud T.

Bahnarbeiters Grünert.
Getraut: Der Maurer W.
H. Tänzer m. Frau W. F. geb.
Raſchke.

Neumarkt. Getraut: Der
Barbierherr Friedrich Franz
Lange m Frau Henriette
Friederike geb. Müller.
Getauft: Kurt Karl Willi
S. d. Steinbildhauer Haus-
ſchild. Beerdigt: Die T.
d. Arbeiter Hoffmann.

H. Schnee Nachtl.
Zrstklaesiges Spezialgesohätt
türstrumpt waren u. Tricot agen
Halle a. S., är. Steinstr. d4.

Achtung
Laristbäume

ſind angekommen und ſind zu
verkaufen

August Müller.
Als Weihnachtsgeſchenke.

Eine
Soldatenuniform u.
einen Schulranzen

gut erhalten, zu verkaufen.
Roſenthal Nr. 5.

Möbl. Zimmer
zu vermieten

Operette in 3 Akten v. Gellert. Halleſche Straße 105.

Von Montag, den 3. Dezember 1917
ſteht ein großer Transport

prima ſprungfähiger, oſtfrieſiſcher

Herdbuchbullen
Sämiliche Bullen ſind im Herdbuch einge-

tragen und beſitzen den dazu gehörigen Herdhuchſchein.
Es bietet ſich gute Gelegenheit, einen erſtklaſſigen Zucht

zum Verkauf.

bullen zu kaufen.

Zetzſch, Telefon
Hugo Schumann, zZuchtviehGeſchäft

Hohenmölſen 357.

Fr. Heinrich.

Brehme, die

Finger. Bardenwerper.

Kammortehesptols:
Kleine Ritterstrabe 3. Fernspr. 529.

„katharna haraccin Hat Möt hüsen
mit

I Frl. Ellen Richter! Wanda Treumann u. Wa Larsen!
Dienstag his Donnerstag!

Nur drei Tag e!
Die preisgekrönte Frauens hön-
heit, der Liebling aller Damen

und tierren „„MIIA MIAV--
lin ihrem neuesten Filmwerk:

„Shre!““
Grobe Tragödie in 4 Akten.

S Wohl selten hat ein Film solche
Begeisterung hervorgerufen, wie
die „Enre“. Die Ueftragische
Handlung, die das Lieben und
Leben einer schönen Frau in

allen Fasern ihres Herzens
wiedergibt, hin terläöt einen tie-

fen, nachhaltigen Eindruck.

„Der Kampf um ein Weib
Mexikanisches Sittendrama in 2 Akten.

Außerdem ein vorzügliches Beiprogramm.

Mittwoch Nachmittag 4 Unr:-
„Große Extra-Vorstellung“

mit gleichem Programm.

Jeder Poſten

Kartoffelkraut, Rübenkraut, alles Laub

von Bäumen und Sträuchern wird zu höchſten Preiſen gekaitſt.
Ferner richten wir an allen Orten

J Sammelſtellen
für Laub ein und ſuchen geeignete Perſonen mit Raum zu
lagern, die fich dadurch einen guten Verdienſt ſchaffen können.

Angebote erbeten an

R. Winter, Thür. Pflanzenverwertungsgeſellſchaft

(Tel. 136.) e 13.

er u Stsoed e 20000000o o00000Kart Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgesechäft
für

Leinen- und Baumwollwaren

Tischzeuge, Handtächer, Hauswäsche

Bettfedern und Betten. o0000

9 Fernspr. 259.
Woooooo oooo000Solido Auswahl.S Qualitäten.

Verantwortliche Redaktion Politik:
Verlag und Druck;: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtali,
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L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.
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Deutſcher Reichstag

Berlin, 1. Dezember. Erſter Punkt der Tagesordnung iſt
die dritte Beratung der Kreditvorlage über 15 Milli-
arden Mark.

Abg. Prinz zu Schönaich-Carolath gibt als Berichterſtatter
des Hauptausſchuſſes eine Erklärung ab, in der be-
tont wird, daß der Ausſchuß ſich den Ausführungen des Reichs-
kanziers betreffend ſeine Bereitwilligkeit, in Verhandlun-
gen mit Rußland einzutreten, ſobald bevollmächtigte Ver-
treter Rußlands genannt ſein werden, einmütig ange-
ſchloſſen. habe. (Beifall.)

Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Graf von Redern: Die
Kriegsſteuer, die in erſter Linie zur Heranziehung
der Kriegsgewinne beſtimmt wird. wird ein Geſamt-
ergebnis von rund fünf Milliarden bringen. Rechnet
man dazu die übrigen vom Reiche während des Krieges erhobe-
nen neuen direkten Steuern, fo ergibt dies einen Betrag von
ſechs Milliarden. Nimmt man ferner dazu die Erhöhung der
direkten Steuern in den Bundesſtaaten und Kommunen, ſo er-
hält man eine Summe von acht Milliarden, die in der Kriegs-
zeit in beſonderen direkten Kriegsſteuern aufgebraucht ſind.
Dieſe Steuern reichen zur Deckung des ſteigenden Zinsſolls
vollkommen aus. Graf Roedern wies darauf hin, daß die in
England bereits geſchaffenen neuen Einnahmen nicht zur
Deckung der Ausgaben nach dem Kriege reichen werden. Eng-
liſche Blätter behaupten bereits, England könne genötigt
ſein, die 26 Milliarden Vorſchüſſe an die Verbündeten in
den Rauchfang zuſchreiben. Die deutſchen Kredite ent
halten auch Summen, die zur Stärkung der Kredite unſerer
Bundesgenoſſen verauslagt ſind.

Abg. Ebert (Soz.): Wir bewilligen die Kriegskredite,
fordern aber, daß die Regierung alles zur Sicherung der Volks-
ernährung tut.

Jn der weiteren Debatte erklärt General Langer von Erlen-
kampf: Die Novelle zum Verſorgungsgeſetz iſt fertiggeſtellt.
Jetzt ſchweben Verhandlungen mit dem Zivilreſſort. Wir wollen
beſonders das Los der Kriegerwitwen, der Kriegs
beſchädigten und Hinterbliebenen ſicherſtellen.

Nachdem noch eine Anzahl Redner geſprochen hat, wird die
Vorlage gegen die Stimmen der unabhängigen Sozialdemo-
kraten unter lebhaftem Beifall des Hauſes in dritter Leſung
angenommen.

Hierauf wird der Antrag Lieſching (Fortſchrittliche
Vp.) auf Abänderung des Kohlenſteuergeſetzes, wo-
nach den Gemeinden für die Hausbrand- Verſorgung finanzielle
Erleichterungen gewährt werden ſollen, in allen drei Leſungen
angenommen, nachdem Staatsſekretär Graf Roedern die
ſaſenwing der verbündeten Regierung in Ausſicht geſtellt

atte.
Nächſte Sitzung unbeſtimmt.

e

Berlin, 1. Dezember. Der Aelteſtenausſchuß des
Reichstages trat nach 1128 Uhr zu einer Beſprechung zu-
v die ſich ſo ſehr hinauszögerte, daß eine Verſchiebung

es Beginns der Vollverſammlung um 12 Stunde erforderlich
war. Es wurde eine Einigung dahin erzielt, daß der Reichs-
tag ſich heute vertagt und dem Präſidenten für Berufung
der nächſten Sitzung freie Hand gelaſſen wird. Die nächſte
Sitzung iſt für Mitte Januar vorgeſehen, ſofern nicht die
politiſche Lage eine frühere Einberufung angezeigt erſcheinen
läßt. Der Hauptausſchuß wird die kommende Woche bis zur
Erledigung ſeiner Arbeiten verſammelt bleiben.

7 J o
Die Kohlenfrage im Hauptausſchuß.

Berlin, 1. Dezember. Der Hauptausſchuß des Reichstags
hielt heute eine erneute Ausſprache über die Kohlenverſorgung.

Kreisblatt
Dienstag, den 4, Dezember 1917.

Der Vertreter des Reichskohlenkommiſſars er-
klärte, die Kohlendecke ſei bekanntermaßen unzureichend, ſo daß
überall Einſchränkungen geboten erſcheinen, auch beim Haus-
brand. Für das Reichskommiſſariat ſei es keine geringe Auf-
gabe geweſen, ein Verteilungsſyſtem aufzuſtellen. Jn
jedem Monat werde das Soll und Haben an Kohle
feſtgeſtellt und danach, entſprechend dem Ergebnis der Förde-
rung und der für die Verbrauchshöhe gewonnenen Anhalts-
punkte, die Verteilung geregekt. Für den Hausbrand
ſeien 2,8 Tonnen monatlich in Anſatz gebracht. Da bei Eiſen
bahnen, Marine uſw. an Kohlen nicht geſpart werden könne,
ſei man genötigt geweſen, der Jnduſtrie größere Einſchränkun-
gen aufzuerlegen, um den Hausbrand zu ſichern. Bei der Ver-
ſorgung ſpielten auch Transport- und Arbeiterfragen eine große
Rolle. Der Wagenmangel ſei außerordentlich. An dem
täglichen Bedarf von 2500 Wagen für die Abfuhr der rheiniſch-
weſtfäliſchen Kohlenförderung fehlten manchmal 800 bis 900
Wagen. Nicht anders lägen die Verhältniſſe in anderen Be-
zirken. Hinzu komme die verminderte Leiſtungsfähigkeit der
Arbeiterſchaft infolge der Ernährungslage. Die in den Berg-
werken beſchäftigten Gefangenen leiſten vielleicht ein Drittel
der Arbeit eines freien Vollarbeiters. Der Ausſchluß des Han-
dels ſei nicht angängig, wohl aber ſei eine ſchärfere Kontrolle
möglich und auch angeordnet. Gegenüber Verſtößen gegen die
amtlichen Anordnungen werde ſcharf vorgegangen, ſchon ſeien
Vertreter des Handels und Zechenbeſitzer in Strafe genommen,
ihre Kohlen beſchlagnahmt und in amtliche Bewirtſchaftung ge
nommen worden.

Weiterhin ſtellte der Chef des Kriegsamts Generalmafor
Scheuch feſt, daß militäriſche Stellen und Kriegsamt den
Hausbrand keineswegs ſtiefmütterlich behandelten. Der Haus-
brand ſei als gleich wichtig von Anfang an bezeichnet, behandelt
und keineswegs zugunſten der Rüſtungsinduſtrie zurückgeſetzt
worden. Dieſe ſei vielmehr zugunſten der Belieferung mit
Hausbrand gekürzt worden.

2 2

Verlin, 1. Dezember. Der Hauptausſchuß des
Reichstags iſt nach der Vollverſammlung wieder zuſammenge-
treten, um vertrauliche Erklärungen des Staats-
ſekretärs des Auswärtigen Amtes Dr. v. Kühlmann
entgegenzunehmen. Nach kurzer Dauer wurde die Sitzung ge-
ſchloſſen. Der Termin für die nächſte Sitzung wurde offen ge-
halten; je nachdem die politiſche Lage ſich geſtaltet, wird der
Ausſchuß früher oder ſpäter wieder zuſammentreten.

HOreußiſcher Landtag
Vom Abgeordnetenhaus.

Berlin, 1. Dezember. Die Beſprechung über die Anträge be-
treffend die Volksernährung wird fortgeſetzt.

Abg. Brors (Zentr.): Der Schweinebeſtand muß ver
ringert werden, dagegen ſoll man im Jntereſſe der menſchlichen
Ernährung den Rinviehbeſtand erhalten.

Abg. Krüger-Hoppenrade (Ntl.): Durch die Früdruſch-
prämie wurde das erbrachte Getreide rechtzeitig geliefert.
Wenn in Stadt und Land alle einmütig zuſammenhalten, werden
wir auch den Wirtſchaftskrieg gewinnen.

Abg. Brütt (Freikonſ.): Die Vorwürfe gegen die Landwirt-
ſchaft ſind begründet. Wer aus eigennützigen Jntereſſen den Krieg
zu verlängern trachte, wäre ebenſo verächtlich, wie diejenigen, die
zur Stillung ihres Machthungers die jetzige Zeit benutzen. Den
Landwirten muß genau geſagt werden, was ſie abzuliefern haben
und was ſie behalten dürfen.

Nach kurzer weiterer Erörterung werden die Anträge der
Kommiſſion überwieſen, außer den Antrag betreffend Gewährung
einer Prämie für Vergrößerung der Kartoffelanbaufläche.

Die aus dem Haufe vorliegenden Anträge werden abge-

Der verfloſſene Refßzdorf.
Roman von 5H. Courths-MRahler.

27] (Nachdruck verboten.)
Und -Käthe? Hatte ſie ihr Herz an Reßdorf verloren, ſie,

die bisherzgen Männern gegenüber ſo unberührt geblieben war
Wie warm nahm ſie immer ſeine Partei, wie heftig zürnte ſie
Dieſterfeld, wenn er hämiſche Worte über den „verfloſſenen“
Reßdorf ſprach. Ein ſeltſam banges, unerklärliches Gefühl er-
wachte in Mariannes Bruſt. Jhr Geſicht wurde bleich und
ihre Stimme klang unſicher, als ſie ſich mit einer belangloſen
Bemierkung an die beiden wandte.

Marianne Limbach war in den nächſten Tagen ſtiller, als
es ſonſt ihr Art war, und in ihren Augen lag ein ſinnender, zer
ſtreuter Ausdruck.

Jhrem Mann fiel ſtets ſofort die kleinſte Veränderung an
ihr auf. Liebevoll und beſorgt forſchte er, ob ihr etwas fehle.
Sie beruhigte ihn, und zwar in einer, an ihr ganz ungewohn-
ten weichen und ſanften Art. Der gute Menſch war davon ſo
gerührt, daß er gar nicht wußte, was er ſeinem Mariannchen
zuliebe tun ſollte.

Sonſt ſuchte ſie ſich oft ſeinen manchmal etwas derben und
ungeſtümen Liebkoſungen zu entziehen. Jetzt ließ ſie ſich die
ſelben mit einem weichen Lächeln gefallen. Und einmal nahm
ſie ſeinen Kopf zwiſchen ihre Hände und drückte ihre Lippen
lange und feſt auf ſeinen Mund. Das war in den ganzen zehn
Jahren ſeiner Ehe noch nicht vorgekommen, daß ſie ihn frei-
willig ſo innig küßte. Er wurde erſt ganz blaß, dann dunkel-
rot, und dann hob er ſie jauchzend empor und ſagte mit ſeinem
jungenhaft glücklichen Lachen:

„Mariannchen mein liebes Mariannchen das war
ein Kuß Herrgott nochmal ich bin ja ohnedies ſchon ganz
närriſch willſt du mich noch ganz und gar um meinen Ver
ſtand bringen

Sie legte lächelnd ihre Arme um ſeinen Hals, und ſich feſt
an ihn ſchmiegend, ſagte ſie leiſe:

dir einmal ſo recht von Herzen danken für all deine Liebe und
Güte. Und ich hab dich ſehr, ſehr lieb, Kurt.“

Er ſtreichelte ihren Arm und ihre Hände und küßte ſie im
mer wieder, ohne daß ſie ſich ihm wie ſonſt entwand.

„Jch weiß es ja, Mariannchen, daß du mich lieb haſt, wenn
du das auch nicht ſo zeigen kannſt, wie ich es tue. Du biſt ja
ſo viel feiner in deiner ganzen Art, als ich. Aber gerade darum
lieb' ich dich ſo ſehr. Wenn du wüßteſt, wie glücklich mich das
macht, daß du es einmal ausſprichſt. Du weißt ja gar nicht,
wie reich du mein Leben gemacht haſt. Ehe ich dich kannte
ſiehſt du da war ich, glaube ich, ein recht zuwiderer Kerl
nichts als der reiche Limbach, der auf ſeinem Geldſack ſaß und
auf die vollen Taſchen klopfte, wenn er ſich einen Genuß ver-
ſchaffen wollte. Seit du meine Frau biſt, bin ich ein anderer
geworden. Jch weiß nun längſt, daß man das beſte im Leben
nicht für Geld haben kann. Deine Liebe hat mich beſſer ge-
macht, Mariannchen und das dank ich dir aus tiefſtem
Herzen.“

So ſprach Kurt Limbach erregt zu ſeiner Frau, und er
ahnte nicht, daß dieſe in ihrem flatterhaften und unbefriedigten
Sinn ſchon oft von ihm abgeirrt war, wenn ſie auch immer wie-
der reumütig zu ihm zurückkehrte.

Auch jetzt war Marianne wieder einmal im Stadium
heimlicher Zerknirſchung. Seit ſie neulich Reßdorf und Käthe
zuſammen auf der Terraſſe hatte ſtehen ſehen, war es in ihr
klar geworden.

Erſt war ſie eine Weile ſehr ärgerlich geweſen auf Hans
Reßdorf und Käthe. Aber ihr Groll hielt nicht lange an. Jhr
im Grunde ſehr gutes und weiches Herz ſchlug den kleinlichen
Groll ſiegreich aus dem Felde.

Von Stunde an rückte Reßdorf bei ihr in ein anderes Licht.
Und mit einer ihr ſelbſt erſtaunlichen Jnnigkeit flüchtete ſie ſich
aus dieſer letzten Verirrung in die Arme ihres Gatten.

Mit einer heißen Freudigkeit wurde ſie ſich wieder einmal
bewußt, daß ſie hier ſchrankenlos geliebt wurde, mit allen Feh-
lern und Schwächen, ja, daß dieſe Fehler gar noch zu Tugen-
den wurden in den Augen ihres Mannes.

„Nein, Kurt das will ich nicht, aber ſieh ich mußte

lehnt. Angenommen wird nur der Antrag Hammer (Konſ.betreffend Freizügigkeit des Handels. em.
Hierauf wird ein Antrag Eckert (Freikonſ.) auf Gewährung

von Teuerungszulagen an Staatsbeamte, Lehrer undGeiſtliche der Staatshaushalts- Kommiſſion überwiefen.
Nächſte Sitzung Mittwoch, 5. Dezember, 11 Uhr vormittags

Wahlvorlage.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Eine fortſchrittliche Riederlage.
Jm Aelteſtenrat des Abgeornetenhauſes ſchlug der

Abgeordnete Pachnike am Freitag vor, nach der erſten Leſun
der Verfaſſungsvorlagen zwei Ausſchüſſe einzu-
ſetzen, von denen der eine die Wahlrechtsvorlage, der
andere die anderen beiden Entwürfe beraten ſolle. Er
blieb aber mit dieſem Vorſchlag ziemlich allein, da ſich die Ver
treter aller Parteien mit Ausnahme der Mehrheitsſozial-
demokraten dagegen ausſprachen. Damit iſt anerkannt, daß die
Vorlagen eine organiſche Einheit bilden

Der deutſche Friede.
Eine am Sonntag im Berliner Abdgeordnetenhauſe abgehal

tene Verſammlung des Unabhängigen Ausſchuſſes für
einen deutſchen Frieden, wurde vom Vorſitzenden, Abg
Fuhrmann mit der Feſtſtellung eröffnet, daß es einen ſoge-
nannten Status quo auch heute nicht mehr gäbe. Redner warnte
vor den Friedenslockungen, die aus England kommen. Wir
müßten die Nerven behalten und feſt ſtehen, dann würde bald der
Friede kommen, den wir gebrauchen. Geheimrat Dr. Dietrich
Schäfer behandelte in einer Rede zunächſt die Grundſätze, die
der Unabhänige Ausſchuß für einen deutſchen Frieden aufgeſtellt
babe: Sicherung der Freiheit der Meere und neue Sie-
delungsmöglichkeiten für unſere Bevölkerung. Mit der
Volksabſtimmung können wir zufriden ſein, wenn es Zug
um Zug gehe. Wenn die Engländer über Jndien ab-
ſtimmen laſſen, dann können wir über Wilna abſtimmen., wenn
England über Egypten abſtimmen läßt, dann wir über Kur
land uſw., und Frankreich über Marokko und die Ver-
einigten Stiaaten über Cuba. Auch gegen die Ab-
rüſt ung haben wir nichts, ſagte der Redner, wenn England
damit beginnen will, wenn es ſeine Flotte als altes
Eiſen verkauft. Wenn die Feinde vorangehen, dann können
wir ruhig abrüſten. Die geſchichtlichen Tatſachen ſprechen gegen
die Möglichkeit des Selbſtbeſtimmungsrechtes in der Form, wie es
jetzt verlangt wird. Was hat nicht alles geſchichtlich einmal zu
Deutſchland gehört! Der Redner wendet ſich dann der polnit
ſchen Frage zu und betont auch hier die Forderung eines ſtär-
ken Deutſchland. Belgien könne als ſelbſtändi ges
Land wieder eingerichtet werden. Kein Friede dürfe
zuſtande kommen der uns zwinat. Belgien militäriſch zu räumen

Auslanc«
Ungariſch-türkiſcher Goldſchmugggel.

Budapeſt, 30. November. Eine Gruppe von drei Perſonen,
nämlich der Direktor der Kaigeſellſchaft in Konſtantinopel, Me
hemed Ali Ayni, der Preſſereferent der öſter-
reichiſch- ungariſchen Botſchaft in Konſtantinopel,
Albert Barabas, und der Beamte der Schlafwagengefellk-
ſchaft in Konſtantinopel Joſef Martin, organiſierte einen
ſyſtematiſchen Goldſchmuggel, indem ſie öſterreichiſch-un-
gariſche Zehnkronen- und Zwanzigkronen-Goldſtücke um hohen
Preis aufkauften und nach Konſtantinopel ſandten. Sie
bedienten ſich hierbei des Kuriers der Botſchaft auf ſei-
ner Durchreiſe von Wien nach Konſtantinopel, dem ſie in Budapeſt
die Goldſendungen unter der Bezeichnung Schrot einhändigten,
während der Kurier ſie in Konſtantinopel einer Vertrauensperſon
aushändigte. Als die Sendungen ſich häufig wiederholten, wurde
die Sache entdeckt. Mehemend wurde beim Einſteigen in en
Balkanzug angehalten. Gegen ihn ſowie ſeine Mitſchuldigen fſt
ein Verfahren eingeleitet worden

Und dieſe Erkenntnis ließ ſie ſagen: „Jch habe dich ſehr
lieb.“ Und trotz allem war es Wahrheit, was ſie ſprach.

Auch Käthe war Mariannes verändertes, ſtilles Weſen
aufgefallen, doch hatte ſie keine Ahnung, daß ſie ſelbſt gewiſſer-
maßen die Urſache dazu gegeben hatte. Sie legte dieſer Ver
änderung nicht viel Wichtigkeit bei. Marianne War ja vſt
ſprunghaft in ihrem Weſen, ſie würde ihr Gleichgewicht ſchon
wiederfinden, wenn man ſie ruhig gehen ließ.

Jn den erſten Tagen des September hatte Kurt Limbach
ſeinen Geburtstag. Dieſer Tag wurde jedes Jahr mit einem
großen Feſte in Wollin gefeiert.

Käthe hatte mit den Vorbereitungen zu dieſem Feſte ſchon
wochenlang vorher alle Hände voll zu tun. Trotzdem nahm
ſie ſich auch noch die Zeit, ihrem Schwager zum Geſchenk ein
Bild zu malen. Sie hatte ein ſehr hübſches Talent und ver-
ſtand, eine Landſchaft ſehr feinſinnig und ſtimmungsvoll auf
die Leinwand zu bannen Kurt ſah ihr oft bewundernd zu
beim malen. Und er freute ſich immer ganz beſonders, wenn
ſie ihn mit einem Bildchen beſchenkte.

Diesmal hatte ſie ſich eine Partie am Wolliner Schwanen-
teich ausgeſucht. Dieſer Schwanenteich war früher ein ganz ge
wöhnlicher Weiher geweſen, aber er lag ſehr hübſch mitten im
Walde, dicht an der Grenze des Reßdorfer Forſtes. Limbach
hatte ein Schwanenpaar darauf angeſiedelt und ihm in der
Mitte des Teiches ein hübſches Häuschen bauen laſſen. Auch
ein ſchlankes Ruderboot lag am Ufer. Marianne und Käthe
ruderten hier zuweilen ein Stündchen. Es war ein maleriſches
Fleckchen Erde. Ringsum von Wald unnſchloſſen lag der Teich
ſtill und geheimnisvoll im Grünen. An der einen Seite ſtieg
eine Feldspartie ziemlich ſteil empor. Das gab der Szenerie
etwas Romantiſches. Jn der ſonſt ſo ziemlich ebenen Gegend
war dieſe Felspartie eine Seltenheit.

Gleich nach Tiſch, wenn Marianne ruhte und Kurt beſchäf-
tigt war, ging Käthe mit ihrem Malgerät an den Teich und ar-
beitete an dem Bildchen, das ein Stück des Teiches, mit der
Felspartie im Hintergrund, wiedergab.

da

(Fortſetzung kolgt.)



Aus Stadt und Umgebung
Eröffnung der Ausſtellung des Kriegs

ſchriftentums.
Sonntag, 2. Dezember, mittags 12 Uhr wurde die Ausſtel

kung des Kriegsſchriftentums, der Jugend und Volksſchriften
und Bildwerke für Schule, Haus und Jugendheime in der Funken-
burg von dem erſten Vorſitzenden des Vereins zur Förderung der
Jugendpflege, Erſten Bürgermeiſter Hertzog, eröffnet. Re
gierungspräſident D. von Gersdorff mußte leider in letzterMinne dringender Amtsgeſchäfte wegen fein Erſcheinen telepho

niſch abſagen.Erſter Bürgermeiſter Her tzog dankte in ſeiner Eröffnungs
anſprache allen, die mitgeholfen haben, daß die Ausſtellung zu

ande gekommen iſt, beſonders durch Zuwendung von Mitteln.
eiter legte er den Zweck der Ausſtellung dar, indem er auf den

Kampf gegen Schund und Schmutzſchriften hinwies. Jn diefer
Ausſtellung, die auch als Wanderausſtellung dem ganzen Regie-
rungsbezirk Merſeburg zur Verfügung ſteht, hat jeder Gelegen-
heit, die beſten Schriften und Bücher für Jugend und Volk kennen
ju lernen. Nachdem Bürgermeiſter Hertzos die Ausſtellung für
eröffnet erklärt hatte. erteilte er dem Bezirksjugendpfleger Ober
lehrer Hempriſch das Wort zu einem Vortrag über Einrichtung
der Ausſtellung. Er führte aus, daß die Kriegsſchriften nicht derJugend und Volkebücherei, die ſchon vor dem Kriege beſtanden
habe, eingegliedert ſei, denn die über den Krieg erſchienenenBücher gees ein ſo beredtes Zeugnis von der großen, eiſenharten,

ſchweren Zeit, daß ſie nicht nur für die Gegenwart, ſondern auch
für zukünftige Zwecke ihre Zuſammenſtellung für ſich eine kultur-
geſchichtliche Notwendigkeit iſt. Redner gab dann eine Ueberſicht
über die Ausſtellung des Kriegsſchriftentums, iſt in 16 Gruppen
ausgelegt, die mit den Buchſtaben A bis bezeichnet worden ſind.

Auf dieſe Einteilung kommen wir noch in einem beſonderen
Artikel zurück.

Redner ſchloß mit einem Wort von Treitſchke, das er in dem
Aufſatze vom 30. Auguſt 1870 „Was fordern wir von Frankreich?“ſagt: „So bleibt unſerer Preſſe nur die Pflicht, die füllen unbe
ſtimmten Hoffnungen, die jede Bruſt bewegen, zu klarem Bewußt-
fein zu erwecken, auf daß beim Friedensſchluſſe ein feſter durch
ebildeter Nationalſtolz hinter unſeren Staatsmännern ſtehe“.
öge die Ausſtellung dazu beitragen, Kenntnis und Studium

des herrlichen Kriegsſchriſtentums zu verbreiten und damit zu
einem feſten, durchgebildeten Nationalſtolz zu m Dann
wurde von den Erſchienenen die Ausſtellung eingehend befichtigt.
Die Bilderwerke und Bücher fanden allſeitige Zuſtimmung. Es
liegen von dem Kriegsſchriftentum allein über tauſend Bände aus.
Wir können jedem nur dringend raten, dieſe treffliche Ausſtellung,
die bis auf weiteres Sonntags von 123 Uhr nachm. geöffnet iſt,
zu beſuchen.

r

Perſonalien.
Der Leiter des Lebensmittelamtes für die Amtsbezirke

Dürrenberg, Altranſtädt und Teuditz, Verbandsvorſteher Hel-
fer in Bad Dürrenberg, iſt vom Oberpräſidenten zum kom-
miſſariſchen Amtsvorſteher des Amtsbezirks Dürrenberg beſtellt
worden.

Poſtaliſches.
ür die Zeit vom 17. bis einſchließlich 23. Dezember treten

auf Grund des S 50 Ziffer 1 des Poſtgeſetzes vom 28. Oktober
1871 im Paketverkehr die nachſtehenden Beſchränkungen ein,
die unter den gegenwärtigen, durch den Krieg geſchaffenen

wierigen Verkehrsverhältniſſe notwendig ſind: 1. Zur Be-
rderung unter Wertangabe werden von Privatperſonen

nur ſolche Pakete angenommen, die abgeſehen von den den
Inhalt betreffenden Mitteilungen ausſchließlich bares Geld
pder Wertpapiere, Urkunden, Gold, Silber, Edelſteine oder
daraus gefertigte Gegenſtände enthalten. Pakete mit anderem
t ſind während der angegebenen Zeit von der Verſen-
Dung unter Wertangabe ausgeſchloſſen. 2. Das Verlangen der
Eilbeſtellung iſt für die bezeichneten Tage bei gewöhn-

en Paketen, die von Privatperſonen herrühren, nicht zuge-
en.

TivoliTheater.
Am Dienstag findet eine einmalige Aufführung des überaus

v und bewährten Luſtſpiels 7 Töchter“ von
Adolf L'Arronge ſtatt, das hier durch das Gaſtſpiel des belieb-
ten erſten Komikers Paul Förſter vom Stadttheater Halle noch
eine beſondere Anziehungskraft ausüben dürfte. Es iſt daher ſehr
u emwfehlen, ſich rechtzeitig mit Karten zu verſehen. Donners
t findet eine Wiederholung der erfolgreichen OperettenNovität

Unter der blühenden Linde“ ſtatt.
Weihnachtspakete ins Feld.

Es ſei daran erinnert, daß vom 9. bis zum 25. Dezember Pri
vaätpakete an Heeresangehörige nach dem Felde nicht abgenommen
werden. Die Aulieferüng der Weihnachtspakete ſo frühzeitig wie
möglich zu beſorgen, liegt im eigenen Jntereſſe von Abſender und
Empfänger. Frachtgutſtücke bis 50 Kilogramm an Heeresange-
hörige im Felde unterliegen der Annahmeſperre nicht.

Auf den Poſiverkehr der deutſchen Arbeiter und Angeſtellten
die auf dem Kriegsſchauplatz in militäriſchem Auftrag und unter
militäriſcher Aufſicht bei den für Heereszwecke tätigen und mili
täriſch organiſierten Unternehmungen beſchäftigt ſind, finden die
für Heeresangehörige erlaſſenen Vorſchriften über Portovergün
ſtigungen ſinngemäß Anwendung. Dieſe Portovergünſtigungen

elten ſomit für Sendungen in Privatangelegenheiten dieſer Ar-
eiter uſw., ſoweit letztere nach militäriſchem Muſter zu Arbeiter

gruppen auf den zuſammengefaßt ſind. Als
Krigsſchauplatz iſt hierbei im allgemeinen das Operations und
Etapengebiet anzuſehen. Abweichungen beſtimmen die zuſtändi-
gen Militärbehörden (in Belgien das General-Gouvernement in
Brüſſel für das ihm unterſtellte Gebiet, das gleichfalls zum Kriegs
ſchauplatz gehört). Jn den vom deutſchen Heere beſetzten Gebie
ten und auf den Kriegsſchauplätzen befindet ſich eine Anzahl männ
licher und weiblicher Perſonen, die im Dienſte der Heeres oder der
Zivilverwaltung tätig ſind, aber nicht im Beamtenverhältnis
ſtehen. Der geſamte Schriftwechſel dieſer Perſonen muß durch die
Hände der ihnen vorgeſetzten Behörde gehen. Sofern ſie für ihre
Sendungen die Portovergünſtigungen nach den r Vor
ſchriften beanſpruchen können, müſſen die von ihnen eingelieferten
Sendungen durch einen amtlichen Stempelabdruck gekennzeichnet
ſein, Die Prüfung, ob auf ihren Sendungen die Anwendung des
Vermerks „Feldpoſt“ berechtigt iſt, wird ausſchließlich durch die
Feldpeftanſtalten oder Poſtanſtalten in den beſetzten Gebieten
ausgeführt. Dieſe Varſchriften gelten auch für den Poſtverkehr
der vorerwähnten deutſchen Arbeiter und Angeſtellten.

Aus Provinz und Reich
Aus den Verwaltungen.

X Dürrenberg, 2. Dezember. Am Mittwoch fand im „Kurhaus
Dürrenberg“ eine Sitzung des Verbandsausſchuſſes des Zweck
verbandes Bad Dürrenberg und des Amtsausſchuſſes des Amts
bezirks Dürrenberg ſtatt, an der als Vertreter des Landrats
Kreisausſchußſekretär Hannemann aus Merſeburg teilnahm.
Die Verhandlungen betrafen vorwiegend kriegswirtſchaftliche Fra-
gen. Der Verbandsvorſteher und komm. Amtsvorſteher Helfer
berichtete hierzu u. a. über die im Jntereſſe der Lebensmittel,
Brennſtoff- und Petrlleumverſorgung getroffenen Maßnahmen
und wies auf die beſtehenden Schwierigkeiten, insbeſondere in der
Gemüſe und Petroleumvperſorgung, hin. Denjenigen Haushaltun-
gen, die Kartoffeln zwecks Eindeckung vom Erzeuger nicht erhalten
konnten, werden ſolche auf Antrag vom Lebensmittelamt zuge-
wieſen. Von ihm werden demnächſt für die Zweckverbandsge
meinden auch Haſen beſorgt, deren Verteilung durch das Los er
folgen ſoll. Zur Steuerung des Gemüſemangels ſind mehrere
Ladungen Auslandsgemüſe beſtellt worden; vom Jnlandsgemüſe
muß vorwiegend Spinat verwendet werden. Kohlenbezugsſcheine
zum unmittelbaren Bezug von der Grube werden zwecks Ent-laſtung der Eiſenbahn bereit ausgeſtellt. Jm Jntereſſe einer
gleichmäßigen Petroleumverteilung wurde von mehreren Abgeord
neten es als notwendig bezeichnet, daß die Petroleumverteilung
nicht den einzelnen Gemeinden überlaſſen, ſondern vom Lebens-
mittelamt geregelt wird. Der fürſorglichen Tätigkeit des Land-
rats Freiherrn von Wilmowski wurde gebührend gedacht und
auf Anregung des Abgeordneten Lingslebe die Abſendung folgen
den Dankſchreibens an ihn nach Brüſſel beſchloſſen.

Geheimſchlachtung.
Wölfis (Herz. Gotha), 30. November. Schon lange ging das

Gerücht, daß in unſerem Ort eine Geheimſchlächterei vorhanden
ſei. Der Sache wurde aber weiter kein Gehör geſchenkt. Am
Freitag wurde nun auf dem Wege von hier nach Gotha ein hieſiger
Mann mit einer Kiſte Hammelfleiſch angehalten. Eine ſofort in
ſeiner Wohnung vorgenommene Hausſuchung hatte den Erfolg,
daß ein größerer Poſten friſches ſowie eingeſalzenes Fleiſch, Wurſt
und Felle zutage gefördert wurden. Aber auch Eier und eine
größere Menge Butter wurden gefunden. Alle dieſe Nahrungs-
mittel ſind natürlich beſchlagnahmt worden.

Auma, 30. November. Von unſerer Polizei wurden nachts
ein Mann und eine Frau mit einem Handwagen geſtellt, auf wel-
chem ſich zwei geſchlachtete, noch warme Schweine im Geſamt-
gewicht von 8 Zentner befanden. Die beiden Perſonen gaben an,
aus Zeulenroda zu ſein.

Hannoverſche Hindenburggabe.
Hamnover, 3. Dezember. Der Provinzialausſchuß ſpendete

zu der aus Anlaß des 70. Geburtstages Hindenburgs ins Leben
gerufenen „Hindenburggabe“ 25 000 Mk. Eine Schenkung der
Schweſter des am 24. d. M. in Konſtanz verſtorbenen Bürger-
meiſters Menge in Harburg für das Blindenheim in Höhe von
etwa 120 00 Mark wurde mit Dank angenommen.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Die Generalverſammlung des Halleſchen Knappſchaftsvereins,

die kürzlich in Halle tagte, nahm die vom Knappſchaftsvorſtande
vorgeſchlagenen Satzungsänderungen an, die den Mitgliedern
erhebliche Vorteile gewähren. Unter anderem bringt der Be
ſchluß der Generalverſammlung eine Milderung der Beſtim
mungen über die Aufrechterhaltung der Anwartſchaften und eine

Bekannitmachnug. Sämtliche Stücke der

Herabſetzung der Wartezeit für den Bezug von Penſionskaſſen
leiſtungen von 260 Wochen auf 156 Beitragswochen. Der
Satzungsnachtrag, den faſt alle preußiſchen Knappſchaftsvereine
in ähnlicher Form angenommen haben, trägt weſentlich zur Ver
einheitlichung der Knappſchaftsſatzungen bei und bewirkt, daß
die Beſtimmungen des neuen, unter den deutſchen Knappſchnaften
vereinbarten Freizügigkeitsvertrages zur Verbeſſerung der Frei-
zügigkeit und Erleichterung der Aufnahme in die Penſionskaſſen
der anderen Knappſchaftsvereine den Knappſchaftsmitgliedern
in vollem Umfange zugute kommen.

Gewerkſchaft Michel in Großkayna, Kreis Weißenfels.
Der Gewerkſchaft iſt zum Zwecke der Erweiterung der Ab

raumhalde der von ihr betriebenen Braunkohlenbergwerke
Michel und Veſta das vereinfachte Enteignungsverfahren vew
liehen worden.

Gewerkſchaft Leonhardt.
Der Gewerkſchaft iſt zur Erweiterung der Abraumhalde

ihrer Braunkohlengrube bei Neumark im Kreiſe Querfurt das
vereinfachte Enteignungsverfahren verliehen worden.

Die Zuckerfabrik Körbisdorf Akt.-Geſ.
erweitert ihr Arbeitsgebiet um 1000 Morgen, indem ſie auf
lange Jahre durch Pachtung das Rittergut Wegwitz und das
Ziegeleigut Zöſchen im Kreiſe Merſeburg übernimmt.

Weſtdeutſche Kalk- und Zementwerke in Saarbrücken 2.
Die Verwaltung beantragt den Erwerb der Firma C. H.

Grundkapitals von 1 Mill. Mark um höchſten 500 000 Mark
behufs Vornahme erhöhter Abſchreibungen und Wiedererhöhung
des Grundkapitals um den herabgeſetzten Betrag.

Gewerkſchaft des Steinkohlen- und Solbergwerks in
Lippoldshauſen.

Der Vorſtand beantragt die Auflöſung der Gewerkſchaft.

Gewlun- Auszug
a er

10. Preuss.-Südd. (236. Kgl. Preuss.) Klassen-Lotterle
Klaese, 20. Ziehungetag. 1. Dezember

und war je olner auf die Loze gleicher Nummer in den deldes
Aatf Jede gezogene Nummer sind zwei gleleh hohe Gewlnne gefallen,

Adtellungen I und II

(Ohne Gewülr.) (Naehdruek verboien.)
In der Vormlitagsziehung wurden Gewinne Uber 240 Mark gezogen

4 Gewinne zu 10000 M 167469 229687
6 Gewinne zu 5000 M 88167 142184 160271 e78 Gewinne zu 9000 M 717 8586 16627 16902 44144 47686 640

55600 656417 67478 78432 681345 87950 99892 101980 108046 112743
126389 132618 142908 150367 160628 163474 164216 1692366 172976
1776862 198070 196968 202388 204122 2094914 306749 210937 211107
221925 222544 2297684 232234104 Gewinne zu 1000 M 5087 6623 17951 28789 82870 88006
35009 88377 43887 46420 46378 46471 47573 48470 48639 62134 63389
64396 63250 689038 789765 76152 78020 82740 82923 85281 67856 861
92974 96587 107482 109031 110251 110923 116767 116852 118902 1262657
126613 127272 130061 1837270 139427 142544 145246 148813 16509090
151552 1652005 155770 163781 165187 168085 168872 179154 181801162220 162660 183411 185694 185870 187988 1884460 191795 193083
197401 205302 206148 208233 210903 211281 212237 213586 217107,
217812 222950 224888 228251 229367 280846 231088 233750

192 Gewinne zu 500 M 266 1194 1692 2162 2823 6353 8080
9453 10712 11086 12226 15596 16670 16857 17205 17821 20372
80666 87078 89988 40510 48154 43178 44425 49770 59106 60760 6172
66506 71012 71295 72471 77614 78698 79799 80934 67692 91720 624
ſ/7264 106599 108120 109069 100245 100533 111218 1106507 121056 12107
j25678 186248 187469 188399 141571 1507851 168134 1650885 1601
168244 163825 164651 165572 168610 176568538 173118 178629 17621
181082 184186 185799 185951 191901 193265 193464 190761 3007
202872 308000 207069 208114 200780 2098023 214878 214706 31
217460 217511 224824 226307 228545 229089 229047 230022 231
In der Nachmlittageriehung wurden Gewinne Aber 240 Mark ezoger,

2 Gewinne zu 10000 M 66360
4 Gewinne zu 5000 M 194651 20108860 Gewinne za 3000 M 11788 38310 85007 865688 860652 227

60544 61167 69830 75900 93551 95703 96760 104952 114171 11
128080 149868 1650140 154050 167010 1657660 188207 190467 201
211124 215729 220110 226208 282298

160 Gewinne zu 1000 M 1610 65862 7185 14846 15674 16809 2
22868 266683 20808 81703 38686 42854 43842 51937 527659 53864 56524
58487 62590 68086 64987 66826 67005 67726 68227 77078 77574 84
68881 91198 102692 102645 102834 103122 1065950 106537 111107 110984
122801 122697 124579 126871 127600 133008 136711 186765 187
139118 142273 145850 166516 166060 157562 160428 162518 1649
1660659 171266 172664 172702 178826 176118 184340 186988 19588
201854 202900 204928 205155 206876 209680 210850 214807 21601
222005 224488 229756 281860 233734

218 Gewinne zu 600 M 6038 6957 7481 9270 6841 10177 1088
116159 18848 190972 20636 25669 28327 817656 84744 35222 42627 65
51781 60480 60081 64112 64588 84767 65990 66730 681109 746650 7
76906 77842 680786 866515 88117 91608 98587 98487 108718 1042652 1
ios269 106200 108178 109030 114284 114515 117861 122472
126221 120378 180888 130718 181400 133834 137753 187880
188689 140063 141594 142616 148110 148499 14r386 1409578
151807 1655480 165811 160066 160484 161865 161782 168083
Jeo16s 171227 1717860 172809 174721 1760852 177952 178102
178790 170309 186481 187760 189871 189982 191374 101462
194087 195250 198766 208808 210204 2182689 218622 310671
g28201 228460 228920 280106 231870 283910

Becking u. Dietzſch in Saarbrücken 2 und Herabſetzung des

Die Fettmenge ſür die lau-
fende Woche vom 2. bis 8. De
zember d. Js. wird hiermit

a) auf die gewöhnlichen Fett-
marken (Fettverſorgungs-
berechtigte) auf

50 Gramm
v) auf alle Zuſatzmarken auf

Gramm
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 30. Nov. 1917.
Der Königliche Landrat

J. V. v. Grone.
Der Plan über die Her-

ſtellung einer irdiſchen Tele
graphenlinie an der Dorfſtraße
in Kleincorbetha liegt von
eute ab 4 Wochen bei dem
oſtamt in Dürrenberg aus.
Halle (Saale), 28. Nov. 1917.

Kaiſerliche OberPoſtdirektion.

Bekanntmachung.
Das zum Anbau von Kartoffeln und Gemüſe in kleinen

Parzellen verpachtet geweſene ſtädtiſche Land
a) am hinteren Exerzierplatze,
b) an der Geuſagerſtraße,
c) an der Kläranlage,
d) am Spielplatz des Königlichen Domgymnaſinums

hinter dem Strandſchlößchen,
e) gm Stadtpark,

an der Eiſenquelle,
g) Ecke Halleſche-Chriſtianenſtraße,

ſoll unter den bisherigen Bedingungen weiter verpachtet
werden.

Diejenigen Pächter, die ihre bisherigen Parzellen zu
behalten wünſchen, haben dies

am Mittwoch, den 5. Dez. 1917 vorm. von 10--12 Uhr
im Geſchäftszimmer des Magiſtrats, Rathaus 2 Treppen,
(Regiſtratur) zu melden. Andernfalls werden die Parzellen
anderweit vergeben.

Die Pächter haben perſönlich zu erſcheinen, da die Pachk
verträge gleich vollzogen werden ſollen.

Merſeburg, den 3. Dezember 1017.
Der Magiſtrat.

Aufhebung d. Straßeuſperrung

am Domplatz.

Die durch unſere Bekannt-
machung vom 17. April d. Js.
angeordnete Straßenſperrung
wird hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 30. Nov. 1917.
Die Polizeiverwaltung.Nr. l. 2751/17. z

Ein r Vegenſchirm mit
ſilberner Krückhe W ſtehen
eblieben. Wiederbringer er

t Belohnung
Welsse Mauer 18.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf
a findet am 4. Dez. 1917 ſtatt

bei Hofſfmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 601--700

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 3. Dezember 1917.
L.-A. I. 658/17. Das flädtiſche Lebensmittelamt.

KDirka 350 zerriſſene beziehnngsweiſe3 durchlöcherte Zementſäcke (Jute)

ſind zu verkaufen. Offerten an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

6. Kriegsanleihe
ſowie die Depotſcheine

können bei uns gegen Vorlegung der Quittungen oder der
Bücher, aus welchen die Beträge abgeſchrieben ſind, mög
lichſt ſofort abgeholt werden.

Kreisſparkaſſe Merſeburg.

ButterVerteilung.
Am Sonnabend, den 8. Dez.

1917 wird gegen Abgabe der
für die laufende Woche gültigen
Kreisfettmarken in den be
kannten Verkaufsſtellen
Molkerei- u. Landbutter
ausgegeben und zwar auf jede
Kreisfettmarke
50 Gramm Butter zum Preifo

von 31 Pfennig,
auf jede Zuſatzmarke mit dem
roten Aufdruck „K2“ u.
50 Gramm Butter zum Preiſs

von 31 Pfennig.
Im übrigen bleibt es beiStädtiſche Sparkaſſe. ges

Ausgabe der Stücke der

6. Kriegsanleihe
(5 Reichsanleihen. 4 Reichsſchatzanweiſungen)

gegen Vorlegung der Quittung über den Zeichnungsvertrag.
Merſeburg, den 3. Dezember 1917.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thiele, Stadtrat.

Ganze Namen auch Vor-namen werden zum zeichnen Taubendünger
der Wäſche angefertigt. trocken und rein, zu kaufen

Schnee Nachtl., geſucht.
Halle g. S., Gr. Steinstr. 84. Lederfabrik Vorwerk.

fahren.
Die Marken müſſen zur

Regelung des Verkehrs bis
ſpäteſtens Donnerstag abend
an die Verkaufsfſtellen abge
liefert werden.

Merſeburg, den 3. Dez. 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt,

L.-A. II. 3034/17.
Mehrere kräſtige

Krveiter
und Hilfsdreher

De geſucht.
Th. Groke, A.-Ges.
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